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MckNürdm Warnung
Lebensgefährliche Zustände im tschechischen

Grenzgebiet
Prag, 29. Mai. Das tschechoslowakische

Verteidigungsminister»^ hat folgende Be¬
kanntmachung erlassen: „Die Bevölke¬
rung  wird davor gewarnt, sich militärische»
Objekten und militärischen Wachtposten zu
nähern, damit Unfälle und Unglücke verhütet
werden."

Hierzu verlautet aus dem Sudetendeutsch¬
tum: Diese amtliche Warnung , welche nicht
etwa an die Soldateska,  sondern an
die im schweigenden Dulden disziplinierte
Grcnzbevolkernng gerichtet ist, kennzeichnet
die vor allem in dem deutschen Siedlungs¬
gebiet geschaffene Lage besser als Situations¬
berichte. Trügt doch das gleiche Ministerium
die Verantwortung dafür, daß gegenwärtig
im gesamten sudctendeutschen Gebiet fast an
jedem Feldweg militärische Wachtposten
stehen. Eine wörtliche Befolgung der Wei¬
sungen des Verteidigungsministern»!̂ müßte
logischerweise eine völlige Lahm¬
legung fast des ge samt tu öffent¬
lichen Lebens  im Grenzgebiet bedeuten.
Sudelendeutsche Abgeordnete bei Hodza

Das Presseamt der Sndetendeutschen Partei
teilt mit: „Am Samstagvormittag setzten die
Abgeordneten Kund und Dr . Peter  s, die
am 23. ds. Mts . von Konrad Henlein eingelei-
tcten Besprechungen mit dem Ministerpräsiden¬
ten Dr . Hodza  fort . Vor Behandlung der
dringendsten aktuellen Fragen wurden über die
Fortsetzung der Gespräche die notwendigen Ver¬
einbarungen getroffen."
Polen gegen Prags Militärmaßnahmen

Die offiziellen polnischen Stellen nahestehende
„Jskra -Agentnr" weist in einem Artikel über
das tschechoslowakische Problem darauf hin, die
Prager Regierung könne sich nicht gut für eine
längere Zeit der Lösung dieser komplizierten
Frage enthalten. Die Nationalitäten der
Tschechoslowakei hätten ihre Forderungen ge¬
stellt. Die Initiative liege jetzt bei der tschecho¬
slowakischen Regierung. Militärische Maßnah¬
men würden die Lösung der inneren Verwick¬
lungen bestimmt nicht erleichtern. Auf diese Art
würde die e n r op ä i s che S p a n n u n g ge-
ste i g er t. '

Amerika-Slowaken bei Klink«
Scheinheiliges Getne der Tschechen

Prag, 29. Mai. Uminbelt von Tausenden von
Slowaken, traf die Abordnung der amerikani¬
schen Slowaken, die das Original des
PittsburgerVertrages  aus Amerika
mitbringt, am Samstag in Rosenberg, dem
Wohnsitz des Vorkämpfers der slowakischen
Autonomie, Pater Hlinka, ein. Hlinka  wies
bei dem Empfang der Abordnung darauf hin,
daß die amerikanischen Slowaken gerade jetzt im
schwersten Augenblick kämen, da sich das Schick¬
sal des Pittsburger Vertrages entscheide. Der
Leiter der slowakischen Abordnung ans Ame¬
rika, Dr . Hledko  entfaltete feierlich das Ori¬
ginal der Magna Charta der slowakischen Auto¬
nomie, den Pittsbnrger Vertrag. Hlinka ver¬
las nachdem die Echtheit der Unter¬
schriften,  darunter auch die des verstorbe¬
nen ersten Präsidenten der tschechoslowakischen
Republik Masaryk, erneut festgestellt worden
war, den Brief Masaryks vom Jahre 1920, in
dem sich Masaryk gegen die Gültigkeit des
Pittsbnrger Vertrages aussprach. Das Mit¬
glied der amerikanischen Abordnung, Josef H v-
^chek, der den Vertrag mitnnterzeichnet hatte,
erklärte, daß die amerikanischen Slowaken dem
Pittsbnrger Vertrag heute genau so treu seien
wie 918, als sie ihn unterschrieben.

Während die Slowaken aus Amerika noch
kürzlich von der gesamten zentralistischen Oef-
sentlichkeit als Störenfriede des tschechisch-slo¬
wakischen Verhältnisses angesehen wurden, ver¬
sucht man jetzt tschcchischerseitS plötzlich, ans
ungebetenen Gästen  eine der Negie¬
rung h o chw i l l ko in meneAbordn  u n g
zn m a che n. Sv nberschlägt sich die Negie-
rnngSpresse ans einmal in allerhand Belobi¬
gungen für die Slowakenabordnnng. Jetzt stel¬
len es die tschechischen Blätter so hin, als ob
die Gäste ans den Vereinigten Staaten sie
Tschechoslowakei„in ihrer schweren Stunde be¬
suchen, um die tschechisch-slowakische Einigung
zu fördern".

Vas Bekenntnis der Sn-eken-euischen
3m zweite» Abschnitt der Gemeindewahle« 92,2 v. H. dentfche Stimme»

Ei« voriiknfige» Gesamtergebnis
Prag,  30 . Mai . Nach den bis kurz bar

Mitternacht errechnet?» Ergebnissen ans
sämtliche» Wahlkreisen Böhmens, Mährens
und Schlesiens sind bei den am 29. Mai statt-
gefundenen Gcmeindewahlen einschließlich je¬
ner Orte, in denen Einheitslisten der Sude¬
tendeutschen Partei eingebracht wurden,
307 009 deutsche Stimmen gezählt Warden.
Auf die Sudetendcntfchc Partei entfielen da¬
von 282 235 oder 92,2 b. H. der deutschen
Stimmen.

Die ersten Wahlergebnisse liegen vor aus der
Riesengebirgs- Gemeinde Marschendorf;
dort erhielt die Sudetendeutsche Partei von
insgesamt 584 Stimmen 510 Stimmen (14
Mandate) , die tschechische Wahlgruppe erhielt
52 Stimmen (1 Mandat) . Im Reichen-
berger Bezirk  wurden für die Sudeten¬
deutsche Partei durchschnittlich93 bis 100 v. H.
aller deutschen Stimmen  abgegeben.
Die Zunahme beträgt seit 1935 zwischen 20 bis
65 v. H. Die Stimmenzahlen der Sozialdemo¬
kraten und Kommunisten sind überallbedeutend
zurückgegangen. Der Wahlgang hat sich in allen
Orten des Reichenberger Bezirkes dank der
Disziplin der Sndetendeutschen Partei in aller
Ruhe vollzogen.
Mutiger Wahlzwijchenfaü

Auch am gestrigen Wahlsonntag ist es in
zahlreichen Orten zu Zwischenfällen gekom¬
men. Lediglich der beispielgebenden Disziplinund Kaltblükakeit der Sndetendeutschen. die

sich durch keine Herausforderung aus der
Ruhe bringen ließen, ist es zu verdanken, daß
diese Zwischenfälle im allgemeinen glimpflich
verliefen. Lediglich in Eibenberg  im
politischen Bezirk Graslitz kam es zu einem
ernsteren Zwischenfall, bei dem ein sude¬
tendeutscher Ordner nieder-
geschossen  wurde . Schon seit langer Zeit
werden die deutschen Marxisten in der
Tschechoslowakei von den Tschechen mit allen
Mitteln gegen das Sudetendeutschtum anf-
gewiegelt und aufgehetzt. Die Presse der deut¬
schen Marxisten führt ohne Behinderung
durch die tschechische Zensur seit Monaten
eine unglaubliche Sprache gegen die Angehö¬
rigen der Sudetendeutschen Partei und be¬
treibt offene Mordhetze. Bekanntlich erhalten
die deutschen Marxisten starke finanzielle Bei¬
hilfen von tschechischer Seite. Die Folge dieser
Hetze ist der Zwischenfall in Eibenberg, wo
aufgehetzte bewaffnete deutsche Marxisten
über Ordner der Sudetendeutschen Partei
herfielen. Bei der sich entspannenden Schlä¬
gerei griffen sie zur Schußwaffe und gaben
eine Reihe von Schüssen auf die Sudeten¬
deutschen ab, die unbewaffnet  waren.
Ein Ordner der SudetendeutschenPartei , der
einen Bauchschuß  erhalten hatte, mutzte
schwerverletzt  einem Krankenhaus zn-
gesührt werden. Drei andere Per¬
sonen  wurden leicht verletzt.  Gen¬
darmerie stellte schließlich die Ordnung wie¬
der her und nahm bis zur Klärung des Vor¬
falles 75 Personen fest.

Abrechnung mit den Friedensstörern
Dr. Goebbels spricht tn Aarveseohett de« Führers beim Gautag

des Ganes Magdeburg -Dessau
Dessau,  29 . Mai. Mehr als 3ÜÜ V0»

Volksgenossen des Gaues Magdeburg-Dessa»
waren am Sonntag in ihrer Gauhauptstadt
als einzig festlich bewegte Gemeinschaft zum
diesjährigen Gautag der NSDAP, zusam¬
mengeströmt, der durch die Anwesenheit des
Führers und eine Rede von Neichspropa-
gandaminister Dr. Goebbels seine besondere
Bedeutung erhielt. Mit der Einweihung des
neuen „Dessauer Theaters", dem erste»
monumentalen Theater-Neubau im national¬
sozialistischen Deutschland, fand der Tag
seinen erhebenden kulturpolitisch bedeutsamen
Ansklang.

, . Am Anfang seiner Rede
aus dem Generalappell des Ganes Magde¬
burg-Anhalt gedachte Reichsminister Dr.
Goebbels  in bewegten Worten des zu
früh verstorbenen Gauleiters des Gaues
Magdeburg-Anhalt, des allen alten National¬
sozialisten unvergeßlichen Parteigenossen
Loeper, um sich dann den politischen Pro¬
blemen der Gegenwart znznwenden.

„Es ist für »ns alle", so betonte er, „ein ergrei-
fenSes Gefühl, in dieser bewerten politischen Zeit
wieder unter den Parteigenossen zn stehen, Wir
wissen, wie notwendig das ist, und deshalb be-
grüßen nur es mich, wenn wir an den Sonntagen
dieses nnd des kommenden Monats die Amtszim¬
mer in Berlin verlassen, nm wieder zum
Volke zn gehen,  um dem Volke Kraft zn
geben, aber auch im Volke wieder Kraft zn emp- s
fangen." i

Mit mitreißenden Worten schilderte hierauf der
Minister, wie Volk nnd Führung in ge¬
meinsamer Arbeit  ans dem Chnos eine
Neuordnung in der Wirtschaft und im sozialen
Leben anfgerichtet haben. Ans dieser Gemeinsam¬
keit der Arbeit heraus dürfe sich die Führung
unseres Volkes auch nls Vollstreckers » un¬
seres nationalen deutschen Volks-
willens  fühlen . „Wenn wir heute unsere
Blicke über die Welt streifen lassen, wenn wir
sehen, daß andere Völker in schweren Wirtschaft-
liehen, sozialen und politischen Krisen stehen,
jene Well, die sich demokratisch nennt nnd unser
Regime als autoritär nnd diktatorisch beschimpft,
dann können wir wohl darauf Hinweisen, bei uns
wird geführt nnd gehorcht, nnd wenn sich miß-
inntigc Ausländer darüber beschweren, daß es bei
uns keine Kritik mehr gebe, so antworten wir:
es aibt Kritik, nber nicht der Untergeordnete kri¬

tisiert den Vorgesetzten, sondern der Vorgesetzte
den Untergeordneten."

„Wir können uns auch heute des Friedens im
eigenen Volke ln Ruhe und Sicherheit erfreuen.
Dieser Friede ist nicht von der Gnade und dem
Wohlwollen der Welt abhängig; er ist ein be¬
waffneter Friede, dessen bester Schutz das deutsche
Schwert ist. (Stürmischer Beifall.) Wir verlassen
uns nicht auf die Pazifistische» Phrase» einer
Völkergemeinschaft von Genf, sondern nur aus
unsere eigene Krastl Der Schutz unseres natio¬
nalen Lebens ruht in unserer eigenen Stärke, und
daher kommt es auch, daß wir wieder Freunde in
der Welt haben!"

Allerdings, so snhr Dr. Goebbels sort, sehe es
die Welt lieber, wenn Deutschland allein stünde.
„Wäre dies aber der Fall, dann hätten wir eine
ganze Reihe großer Erfolge in der jüngsten Ver¬
gangenheit nicht so leicht erreichen können. Vor
drei Monaten waren ivir noch ein Volk von
68 Millionen, heute sind wir ein Volk von 75 Mil¬
lionen, und dafür haben wir keine»
Krieg geführt,  nicht ein Schuß ist gefallen.
Es hat sich hier das Wunder unseres Jahrhun¬
derts vollzogen, nämlich, daß gleiches Blut zu
gleichem Blut gekommen ist.

Das „Friedensgeschrei" der andern
Damit ist Deutschland in der Tat wieder eine

Großmacht nnd zwar eine solche, über deren
Wünsche, Interessen und Bedürfnisse die andere
Welt nicht ohne weiteres hinweggehen oder hin¬
wegreden kann. Das» das den Nutznießern des
Versailler Systems nicht gefällt, nimmt uns nicht
wunder. Jetzt mit einem M ale reden sie
vom Frieden!  Jetzt mit einem Male, da
Deutschland eine Macht darstellt, da diese Macht
ihre Lebensrechtefordert, sich nicht mit Almosen
abspeisen lassen will und nicht für alle Ewigkeit
in die Kategorie der Habenichtse eingereiht sein
möchte."

Schars ging der Minister mit den Sieger-
Mächten ins Gericht nnd wies darauf hin, daß
Deutschland von ihrer Rücksichtnahme  lie¬
ber etwas gehört hätte in der Zeit, als man die
Ruhr besetzte, als inan Deutschlands- Grenzen zer¬
stückelte, als man uns untragbare FriedenSbedin-
gongen anferlcgte und Milliarden- über Milliar-
densnmmen ans der deutsche» Volkswirtschaft her-
auspreßte und damit in Deutschlandsieben Mil¬
lionen Menschen arbeitslos machte. „Jetzt, wo wir
uns wehren, jetzt, wo die unerträglichen Bedin¬
gungen des Versailler Systems beseitigt sind, jetzt
mit einem Male sagen sie „Der Weltfrieden ist in
Gefahr!" Welcher  Weltfrieden denn? Auch wir
sind für den Frieden. Aber wir wollen un¬

ser LebenSrecht und haben leineLufl,
uns dauernd von der Weltdemokra¬
tie angreifen zu lasse  n."
Die marxistisch-jüdische Hetze entlarvt

Mit schonungsloser Offenheit deckte Neichsmini-
ster Dr. Goebbels dann die dunklen  Machen¬
schaften  dieser marxistisch-jüdischen Hetzer auf.
die von Prag, Moskau, London und Paris aus
die Erde mit ihren: Kriegsgeschrer erfüllen. „Das
haben sie iinmer so gemacht, die bezahlten Ver¬
treter der Banken- und Nüstungswelt, die am
Blut der Völker verdienen wollen, wenn es dann
so weit ist, dann waschen diese Wahrheitssucher
und Gerechtigkeitsfanatiker ihre Hände in Un¬
schuld."

Mit klaren Worten wirs der Minister darauf
hin, daß es diesen Friedensstörernheute nicht
mehr gelingen wird wie einst, Deutschland mund¬
tot zu machen. Dr. Goebbels zählte noch einmal
die Friedenstaten des Führer auf, ließ aber auch
keinen Zweifel darüber, daß der deutsch«
Frieden ein Frieden der Ehr«  sei«
müsse.

Auf die dauernden Grenzverletzungen von seiten
Prags eingehend, stellte der Minister die Frage,
ob das System unbewußte Provokation sei. Wenn
heute jemand für den Frieden sei, dann solle er
weniger an Deutschland appellieren, sondern
eher einmal Prag zur Ordnung
rufen.  Aber das tun diese übereifrigen Links-
journalisten nicht. Im Gegenteil, sie bestärken
Prag in seiner Jntransigenz.
Unser Ausbauwerk des Friedens

„Daß der Führer den Frieden will, das brauche
er gar nicht zu beweisen. Wir haben den Frieden
nötig; unser Aufbauwerk ist nicht aus wenige Mo¬
nate begrenzt und erstreckt sich auf Jahre und
Jahrzehnte. Es ist ein Aufbauwerk des
Friedens , nicht ein Aufbauwerk des
Krieges.  Darum »vollen wir den Frieden. Aber
wir wollen einen Frieden, in dem man unS
auch in Frieden läßt  und vor allem, in
dem man uns die Lebensrechte zugesteht, auf die
wir min einmal vor Gott und vor der Welt An¬
spruch erheben müssen."

Nach diesen Ausführungen wandte sich der
Minister an die Parteigenossen: „Ich weiß, welche
Gefühle eure Herzen erfüllen, ihr alten Mar¬
schierer der nationalsozialistischen Organisation,
wenn ihr nun in der nächsten Stunde am Führer
vorbeimarschiert. Ich weiß, daß ihr in dieser
Sekunde denken werdet: Das ist unser Reich, un¬
sere Hoffnung und unsere nationale Zukunft. Und
ich weiß, daß ihr in Gedanken dem Führer sagen
werdet: Wo du bist , da ist Deutschland!
Und mit dir ist uns um die Zukunft des Reiches
nicht bange." (Jubelnde, begeisterte Beifalls¬
stürme!)

Zoom italienische Arbeiter
verbringen ihren Urlaub in Deutschland
Rom, 29. Mai . Mussolini  empfing den

Präsidenten des italienischen Industriearbei¬
terverbandes Cianetti,  der dem Duce
über die bevorstehenden Urlaubsreifen von
30 000 italienischen Arbeitern nach Deutsch¬
land eingehend Bericht erstattete.

Wieder 3V Vkukurkeike tu
Moskau vsWeeüt

Die Arktisflotte sollte angeblich vernichtet
werden

Warschau, 29. Mai . Wie „Expreß Po-
rannh " aus Moskau meldet, wurden am
Freitag in Moskau wiederum 30 Bluturteile
voltstreckt. Den „angeklagten" Angestellten
der Zentralverwaltung des nördlichen See¬
verkehrs wurde vorgeworfen, der sowsctrussi-
schen Nordpolexpedition vorsätzlich falsche
meteorologische Meldungen gegeben zu ha¬
ben, um so die „sowjetrnssische Arktisflotte"
zu vernichten!

Bomben auf Kanton
Kriegsmaterial durch den Fliegerangriff

vernichtet
Hongkong, 29. Mai. Japanische Flugzeuge

unternahmen am Samstag früh einen An¬
griff auf Kanton, bei dem vor allem der
W o n scha - B a h n h o s mit Bomben be-
legt wurde. Die Eisenbahnanlagen wurden
von etwa 30 Bomben getroffen. Sämtliche
Gleise und die Gebäude wurden fast
völlig zerstört.  Auf den Verladeram¬
pen standen gerade zahlreiche Waggons mit
Kriegsmaterial,  das für die chine¬
sische Front bestimmt war . Durch die Bom¬
benwirkung wurde das Kriegsgerät vollstän¬
dig vernichtet nnd die Munition in den
Waggon? zur E r n lvii o n ?



SeiMe Luftwaffe befucht Belgrad
Belgrad, 29. Mai. Als Vertretung der

veutschen Luftwaffe, die von der jugosla-
wischen Luftwaffe und Regierung zu einem
öesuch der ersten Belgrader Internationalen
Luftsahrtausstellung eingeladen worden ist,
hat der Oberbefehlshaber der Luftwaffe,
GeneralfeldmarschallGöring die Gruppe III
des Lehrgeschwaders der Luft¬
waffe in Greifswald  beauftragt, un¬
ter Führung des Höheren Kommandeurs
der Lehrtruppen der Luftwaffe, General¬
major Förster,  diesen Besuch durchzu-
sühren. Tie am Samstagvormittag 10 Uhr
gestarteten 88 Kampfflugzeuge des Luft-
geschwadcrS Greifswald trafen am Sonn¬
tag um 10 Uhr aus dem Flughafen Zemum
sin. Zu ihrer Begrüßung war das Jagd¬
geschwader Belgrad aufgestiegen. Zuerst
landete die Maschine des Generalmajors
Förster mit Oberst Tr. Knauer. Sie wurden
jugoslawischerseits von dem Vertreter des
Königs. Oberst Sondermajer, dem Befehls-
Haber der jugoslawischen Luftwaffe, Armee¬
general Simovitch und dem Chef seines
Stabes. General Damjanovitch und ferner
von dem stellvertretenden Präsidenten des
jugoslawischen Aeroklubs herzlich be¬
grüßt.  Von deutscher Seite waren erschie¬
nen der Gesandte von Heeren,  der Mili-
tärattachö General Faber du Faur  und
der LandeSaruppenleiterder NSDAP., Gene¬
ralkonsul Neuhausen.  Zehn Minuten
nach 10 Uhr setzten die deutschen Maschinen
zur Landung auf. Der Staatsbesuch unserer
Luftwaffe in Jugoslawien steht ein umfang¬
reiches Programm vor. das sich bis Diens-
tag erstreckt.

England
liefert KrlegsWffe für die Türkei

Englisch-türkisches Abkommen unterzeichnet
cx . London,  28 . Mai . Premierminister

Lhamberlain  hat gestern mitgeteilt , daß die
Kredit - Abkommen mit der Türkei unterzeichnet
worden sind. Außer einem Garantie -Abkommen
über zehn Millionen Pfund  ist ncch ein
Abkommen unterzeichnet worden, durch das die
britische Regierung der Türkei gestattet, auf Kre¬
dit in Großbritannien Kriegsschiffe und anderes
Rüstungsmaterial zu kaufen und zwar bis zu
einem Betrag« von sechs Millionen Pfund . Im
ganzen kommt es also aus einen Kredit von sech¬
zehn Millionen Pfund heraus, den die Türkei
selbstverständlichnur durch Warenlieferungen ab¬
decken kann.

Ist schon die Höhe des der Türkei gewährten
Kredits bemerkenswert, so gewinnt daS Abkom-
men politisch vor allem dadurch an Bedeutung,
daß England einer Macht, der man in London
«ine Schlüsselstellung im vorderen Orient ein-
räumt, ein Recht zubilligt, das es anderen Mäch¬
ten bisher verweigert hat. ES ist das erstemal,
daß England von den Bestimmungen des 1S3S
beschlossenen Kredit- Garantierungs- Gesetzes ab-
weicht. Der jetzt der Türkei gewährte Kredit muß
selbstverständlich im Rahmen der Politik Eng-
lands im östlichen Mittelmeer und in Vorder-
afien gesehen werden. England baut hier schon
seit längerem seine Stellungen aus, in dem dop¬
pelten Bemühen, den italienischen Einfluß zurück-
zudrängen und gleichzeitig auch Sowjet-Rußland
gegenüber ein starkes Gegengewicht zu schaffen,
GeneralstabsbesprechungenParis -London

Der Eeneralstabsches der französischen Luft¬
waffe, Vuillemin,  hat sich mit einer aus
fünf höheren Offizieren bestehenden Abordnung zu
einem mehrtägigen Besuch der Luftwaffe nach
England begeben. Obgleich dieser Besuch von
französischer Seite nur als Höslichkeitsakt aufGrund einer englischen Einladung hingestellr
wird, sollen mit dem englischen Generalstab wich¬
tige Fachbesprechungen über die engere Zusam¬
menarbeit der Luftstreitkräfte beider Länder statt-
finden.

..Handwerk nt Leistung un¬
sachliches Härmen"

Er 'öff«u»«g der Internat . Harrdrverksausftellurrg — 27 Rationen vertreten
Ist. Berlin . 30. Mai . Im Ehrenraum der

Haupthalle am Kaiserdamm wurde am
Samstag die Internationale Handwerksans-
stellung Berlin 1938 in Anwesenheit von über
1000 Ehrengästen  eröffnet . Schönheit,
Kunst und Zweckmäßigkeit aus aller Welt
waren in den vergangenen Jahren wiederholt
Gegenstand großartiger Ausstellungen , die
von Millionen besucht wurden. Der welt¬
umspannende Charakter einer Ausstellung ist
jedoch niemals so deutlich geworden, wie bei
der Internationalen Handwerkausstellung
Berlin 1938, dieser gewaltigen Schau , die in
Zusammenarbeit mit der Internationalen
Handwerker-Zentrale in Rom von dem deut¬
schen Handwerk in der Deutschen Arbeits¬
front und dem Reichsstand des deutschen
Handwerks unter Beteiligung von 27 Natio¬
nen veranstaltet wird.

Nach dem Vorspiel aus den „Meister¬
singern"  sprach Staatsschauspieler Fried-
rich Kayßler  den Vorspruch von Arthur
Pol low und dann begrüßte Oberbürger¬
meister und Stadtpräsident Dr. Lippert
die anwesenden Gäste des In - und Aus¬
landes. Neichsorganisationsleiter Dr . Ley
entbot ihnen namens der Partei und der
Millionen schaffender Deutschen seinen Gruß
und wies darauf hin. daß Deutschland die
These. Arbeit sei eine Last und die Kluft,
die zwischen Hand- und Kopfarbeiter bestem-
den habe, zerschlagen habe. Der Präsident
der Internationalen Handwerker-Zentrale in
Rom, Pros . Buronzo  sprach seinen
Dank für die Verwirklichung der großartigen
Ausstellung aus. Dann ergriff Reichs¬
wirtschaftsminister Funk  das
Wort, um in einer großangelegten Redeu. a.
folgendes auszuführen:

„Ministerpräsident Generalseidmarschall Göring
hat mich beauftragt, an seiner Stelle die Eröffnung
der Ersten Internationalen Handwerksausstellung
zu vollziehen. Zum ersten Male  veranstaltet
das Handwerk als selbständiger Berufsstand eine
internationale Ausstellung. Mit Freude und Stolz
erfüllt es uns, daß diese große und einzigartige
Schau auf deutschem Boden stattfindet. Ich be¬
grüße die Gäste auS dem Ausland« rnd namentlich
die Handwerker der hier vertretenen Nationen aufs
herzlichste und danke allen, die an Planung und
Aufbau dieses Werkes Anteil haben. Mein Donk
und meine Anerkennung gilt besonders dem Prä¬
sidenten der Internationalen Handwerkszentrale,
Professor Buronzo,  der mit der deutschen
Handwerkerorganisationfreundschaftlich zusam-
mengearbeitet hat, von dem gleichen Willen beseelt,
der großen gemeinsamen Sache zu dienen.

Das Handwerk schöpft aus den unversieg¬
baren Quellen des Volkstums.  In Er¬
zeugnissen, die hier zu sehen sind, spiegeln sich
Wesen und Leistung eines jeden Volkes sinnfällig
wider. Andere internationale Ausstellungen um¬
spannen zumeist kaum mehr als wenige Jahr¬
zehnte der Entwicklung. Diese Schau aber bietet,
der ehrwürdigen Tradition des Handwerks gemäß,
einen Querschnitt durch Jahrtausende.

Für uns soll das Handwerk der gesunde, lebcns-
starke, bodenständige Mittelstand sein. Im natio¬
nalsozialistischen Staat gibt es nur einen
„Herrn im Hause ", und das ist der Führer
und die von ihm autorisierte Staats- oder Partei¬
stelle. Diese führen die Wirtschaft und die Arbeit
als eine politisch und sozial bestimmte Einheit,
während daS wirtschaftliche und soziale Eigenleben
durch die wirtschaftlichen und sozialen Selbstver¬waltungsorganisationen, nämlich die Organisa-
tionen der gewerblichen Wirtschaft und der Deut-
lchen Arbeitsfront, gestaltet wird.

Es ist für den Ausländer, der unter ganz an¬
deren politischen, sozialen und wirtschaftlichen

Verhältnissen lebt, sicherlich nicht leicht, diese Zu¬
sammenhänge zu begreifen, zumal sie im Aus-
land vielfach völlig entstellt und falsch wieder¬
gegeben werden. Aber eines wird der Wirtschaft¬
ler, der Kom Auslande zu uns kommt, durch per-
sönlichen Augenschein seststellen Immen, daß näm¬
lich diese nationalsozialistische Wirtschafts. und
Sozialpolitik zu ganz gewaltigen , über¬
all s', chtbaren und greifbaren Erfol¬
gen  geführt hat.

Wir lenken Produktion und Verbrauch, Preise
und Löhne, Geld und Kapital so, daß überall der
größtmögliche Nutzeffekt erzielt wird. Wir haben
durch großzügige Staatsausträge die Wirtsck)aft
angeregt, «wer diese wirtschaftliche Initiative des
Staates wurde zum Ansporn für die Pri¬
vatinitiative  und damit zum Ausgangs-
Punkt einer allgemeinen starken Belebung der
Wirtschaft. Wir hatten kein Gold und keine De¬
visen, aber wir machten aus der Devisen¬
not eine Rohstofftugend.  Dabei ließen
wir den wirtschaftlichen Beziehungen mit dem
Auslande die weitestgehende Pflege angedeihen
und konnten den Umfang unseres Außenhandels
auch beträchtlich erhöhen. Und heute, in der Zeit
der allgemeinen Depression auf den Weltmärkten,
erweist sich Deutschland als der sicherste Han¬
delspartner.

Sie werden insbesondere sehen, was das
deutsche Handwerk heute leistet. Die neuen Werk-
stoffe,  die Sie jetzt auch kennenlernen, erschlie-
Ken dem deutschen Handwerk völlig neue, aber
höchst wichtige Arbeitsmöglichkeiten im Nahmen
des Vierjahresplanes. Und so hat bei uns das
Handwerk auch wieder „goldenen Boden ",
wobei wir nicht das gelbe Metall meinen, das die
Völker uneinig, die Menschen unglücklich und die
Nationen von internationalen Mächten abhängig
macht, sondern jenes„Gold", das das höchste und
köstlichste Gut der Menschen ist, die Arbei  t."

Der Minister forderte dann die Gäste auf, mit
offenen Augen und ehrlichem Herzen durch
Deutschland zu gehen, und mit den Worten„Un¬
ser Volk glaubt an den Frieden!  Ver¬
künden Sie diese Wahrheit in allen Ländern, und
Sie werden dem Frieden der Völker und der
Wohlfahrt der Menschen dienen!" erklärte er die
Erste Internationale Handwerksausstellung für
eröffnet.
Dr. Ley empfing die ausländischen Gäste

Aus Anlaß der Eröffnung der Ersten
Internationalen Handwerksausstellung Ber.
lin 1938 empfing Neichsorganisationsleiter
Dr. Ley im Namen der Deutschen Arbeits¬
front die Vertreter der an der Ausstellung
beteiligten fremden Nationen. Im Kroll-
Garten fanden sich neben den führenden Per¬
sönlichkeiten des Handwerks der 27 beteilig¬
ten Nationen, darunter der Präsident der
internationalen Handwerkszentrale, Professor
Buronzo,  auch zahlreiche Vertreter der
Bewegung und des Staates ein, u. a. Reichs-
minister Funk,  der Chef der Ordnungs-
Polizei General Da ln ege,  Staatsrat
Schmeer.  Zwei Musikkorps der Luftwaffe
und des Heeres sorgten für die Unterhaltung
der Gäste, die mehrere Stunden in regem
Gedankenaustauschzusammenblieben.

SchWungM ln der Kieler Förde
Bier Soldaten vermißt

Kiel, 29. Mai. Der zur Sperrschule Kiel
gehörige Minenlichtprahm „Triton"  ist
in den frühen Morgenstunden in der Kieler
Förde aus bisher ungeklärten Gründen ge¬
sunken. Von den an Bord befindlichen 30L-ol.
daten wurden 26 Mann gerettet.  Vier
Mann werden vermißt.

Deutsche Musik vor dem Colosseum
Jubelstürme der Römer um unser Musikkorps

Rom. 29. Mai. Das große Konzert von
sieben deutschen Musikkorps unter Leitung
von Prof. Schmidt  und Pros. Husadel
am Samstag auf dem dichtgesüllten weiten
Platz vor dem Colosseum wurde zum ersten
Höhepunkt des italienisch-deutschen Militär-
musikertresfens. Aus der von Hakenkreuz und
Trikolore flankierten Ehrentribüne sah man
Botschafter von Mackensen,  den Mili¬
tärattache und sämtliche Mitglieder der
Deutschen Botschaft. Parteisekretär Minister
Starace  sowie hohe Persönlichkeiten der
Faschistischen Partei, der italienischen Wehr¬
macht und der Behörden. Tosender Beifall
empfing die deutschen Musikkorps, als sie
unter den Klängen des Porckschen Marsches
im Paradeschritt einmarschierte». Jede ihrer
ausgezeichneten Darbietungen lohnten die
Zuschauer mit dankbarer Begeisterung. Den
Austakt des Programms bildeten die italie¬
nischen Nationalhymnen, dann folgten drei
Parademärsche. Tie zweite Hälfte des Kon¬
zerts begann mit dem Einmarsch der beiden
berittenen Musikkorps, die ebenfalls von
einem wahren Jubelstürm empfangen wur¬
den. Nach Klängen aus „Nienzi" folgte der
Triumphmarsch aus .Aida", der besonders
beifällig ausgenommen wurde. Ten Abschluß
bildeten drei Fanfarenmärsche. Parteisekre¬
tär Minister Starace  richtete herzliche
Dankesworte an die Professoren Schmidt
und Hufadel. Unter den Klängen des Baden¬
weiler Marsches marschierten unter riesigem
Jubel die deutschen Musikkorps wieder im
Paradeschritt und die Berittenen im Ga-
lopp ab.

Freche rotspanWe„Eierlegerei"
Angriff auf eine französische Grenzstadt
Paris , 29. Mai. Wie erst jetzt bekannt wird,

überflogen am Donnerstagabend mehrere
aus Spanien kommende Flugzeuge französi¬
sches Gebiet und ließen etwa 10 bis 1ö
Bomben  fallen, die auf den Abstellgleis¬
anlagen des Bahnhofes von Cerböre  ein-
schlugen und drei in der Nähe befindliche
Häuser beschädigten. Zwei Bewohner
dieser Häuser wurden leicht verletzt.  Die
Einschlägstellen der Bomben befinden sich
etwa 300 Meter von dem Bahnhofsgebäude
entfernt, dessen Türen und Fensterscheiben
durch den Luftdruck zerstört wurden. Die Be¬
völkerung suchte Schutz im Eisenbahntunnel.
Wie verlautet, sollen die Maschinen eins
Stunde später wieder versucht haben, Cerbäre
zu überfliegen, sie seien aber von der Flak¬
artillerie daran gehindert worden.

Z» dem Bombardement von Cerbßre teilt
der nationalspanische Sender mit, daß der
Angriff durch rote Flugzeuge erfolgt sei. die
als Nationale getarnt  waren. Der
Sender erinnert dabei an seine mehrfachen
Appelle, mit denen er aus die Tatsache auf¬
merksam machte, daß die Noten ständig der¬
art getarnte Flugzeuge bereithalten würden,
um durch ihren Einsatz in Augenblicken be¬
sonderer Gefahr Beunruhigung hervorzu¬
rufen und in Frankreich für noch größe¬
ren Waffenschmuggel Stimmung
zu machen.

Ter .im Dienste des Nichteinmischung-Jans-
msses stehende italienische Beobach-
er Massacapa,  der sich an Bord eines
is der Höhe von Valencia gesunkenen Damp-
rs befand und trotz seiner Eigenschaft als neu-
aler B°obachter von den sowjetspanischeilBe-
örden gefangen gehalten worden war, ist auf
is. energischen Vorstellungen in Barcelona hin.
-"der fr- 'n-lnss-n worden.
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8. Fortsetzung. Nachdruck verboten.
Es gibt Augen, die blind sind und in die Seele hinein¬

schauen können mit einem wissenden Blick.
Mary wendet ungeduldig den Kops.
Ferdinand sagt zum Verwalter:
„Wann ich zurückkomme, weiß ich noch nicht. Vielleicht

bleibe ich länger in Berlin. Es kann einige Wochen dauern.
Ich möchte gerne ausspannen. Sie werden mich ja jetzt
«icht dringend brauchen. Die Arbeit ist zu Ende. Machen
Cie alles nach Ihrem Gutdünkens"

„Jawohl, Herr Gras!"

So ist denn tiefe Stille eingekehrt in Hochturnau.
Der Schnee fällt weich, groß und feierlich. Man kann

jede Flocke verfolgen. Horst kniet in einem Stuhl in Groß¬
mamas Zimmer und tut das mit Hingebung.

„Großmama! Wenn sie rot und grün und blau wären,
das wäre lustig. Da könnte man so schön wissen, wo sie
niederfallen. Ha, jetzt ist eine dem steinernen Löwen in
den Rachen gefallen. Großmama, wenn der jetzt lebendig
wäre, könnte er Schnee fressen."

„Das möcht ihm aber wohl nicht sonderlich schmecken!"
sagt Großmama und lächelt ein wenig.

Horst rutscht vom Stuhl und kommt zu ihr her.
„Großmama, sag, tut es dir sehr leid, daß du nicht

sehen kannst? Gelt, ich hätte nichts davon sagen sollen. . .
es ist so lustig und du kannst es nicht jeheu. Ich werde
d''r lieber -twas uorlejen."

Er holt sein Buch herbei, auf dem ein wilder, braun¬
roter Indianer abgcbildet ist.

„Großmama, ich les dir noch einmal, wie er über Las
Feuer springt."

Die arme Großmama kann das zwar schon auswendig,
aber sie sagt geduldig: „Ja . Kind!"

„ . . . sie bildeten einen Kreis und hockten auf der Erde.
In der Mitte des Kreises brannte ein großes Feuer. Da
sagte der Häuptling: Aba Dali, wenn du über dieses Feuer
springen kannst, dann will ich dir deine Strafe erlassen. ."

Horst machte das Buch wieder zu.
„Großmama, du sollst mir lieber noch etwas von

meinem Papa erzählen. Erzähl mir die Geschichte, wie er
die Narbe bekommen hat da an der Hand. Gelt, da
war sie?"

Und er hält seine Hand ausgestreckt und Großmama
fühlt die kleine Hand die ihre berühren und ergreift sie.

„Hier war sie, Horst, am Ballen der linken Hand, das
war, wie sie einmal Indianer gespielt haben, da hat einer
von ihnen den Einfall gehabt, es muß Blut fließen und
einer schwer verwundet sein, sonst wär es kein richtiges
Spiel. Da haben sie kleine Hölzlein abgebrochen, eines
länger wie das andere, und wer das Längste zog, der
sollte der Verwundete sein. Nun, das Los traf deinen
Papa. Er hat auch tapfer seine Hand hingehalten und
ein anderer hat mit seinem Messer hineingestochsn oder
geschnitten, dann haben sie es mit Lehm zugepslastert und
mit ihren schmutzigen Taschentüchern verbunden."

„Und dann?"
„Nun, dann hat der Doktor kommen müssen; denn es

war Schmutz in die Wunde gekommen und der arme Papa
hätte um ein Haar die Hand verloren. Es ist aber dann
doch wieder gut geworden, obwohl er sehr krank war, mit
hohem Fieber. Nur die Narbe hat er behalten. — Geh,
Horst, hol mir die Babetr! Mir ist da eine Masche von
meinem Strickzeug heruntergesallen und ich kann sie selber
»icht«usheben

Da rennt Horst in die Küche und erzählt der Babett
brühwarm die schreckliche Geschichte, wie der Papa ein ver¬
wundeter Indianer war, und vergißt dabei, daß die arme
Großmama auf Hilfe für die herabgefallene Masche wartet.

So vergehen stille, friedliche Tage.
Horst beginnt langsam, mit seinem liebedürstenden Her¬

zen, einen Kult mit dem toten Vater.
Er bettelt sich alle alten Photographien zusammen.
„. . . die als Kind, und gelt die auch, Großmama, wo

er als Kadett drauf ist und die darf ich behalten?" Trägt
sie in sein Zimmer, wirst seine Spielsachen vom Tisch her¬
unter und stellt die Photographien auf.

Weihnachten kommt ein großes Paket von Onkel Fer¬
dinand aus Berlin. Es sind Spielsachen darin, schöne Bü¬
cher, seine Leckereien, Südfrüchte

Horst freut sich, aber er setzt sich unter dem Weihnächts-
baum den kleinen Tschako auf, den der Papa als Kind
gehabt hat und den Großmama, an der Hand der alten
Babett, selber vom Boden mühselig aus alten Koffern hcr-
vorgesucht hat. Dann liest Horst die „Rosa von Tannen¬
burg", die Babett heimlich unter die modernen Bücher von
Berlin druntergeschoben hat. Mit ungelenker Hand hat
sie hineingeschrieben: dem kleinen Horst von seiner lieben
Babett.

Anton hat ihm eine kleine Flöte geschnitzt und zeigt
ihm, wie er daraus pfeifen muß.

So mar Weihnachten ein stilles, schönes Fest aus Hoch¬
turnau. Babett war außer sich vor Stolz und Rührung;
denn sie durfte die alte Frau Gräfin am Arm in die Mette
führen und neben ihr im Herrschaftsstuhl sitzen, während
Anton zuhause den einsamen Horst betreute.

Trctz Ferdinands Bitten hatte sich Mary nicht lange in
Berlin yalten lassen. „Nein, es ist nicht gut, wenn wir jetzt
zusammen sind, aber ich komme bald wieder, Liebster! Be¬
stimmt!"

Fortsetzung folgt.



An drr Vorhut ihres Volkes
Unter der Parole „SA.-Mann sein, heißt:

An der Spitze marschieren", fand am Sonn-
tagvormittag wiederum eine Morgen¬
feier der SA . - Gruppe Südwest
statt, der durch eine Ansprache von SA .-
Lbergruppenführer Ludin  besondere Be¬
deutung zukam. Das Kennwort, so führte
der Obergruppenführer etwa aus , umschließe
eigentlich das ganze Wesen der SA. „Ja¬
wohl, so ist es. Tie SA . will an der Spitze
marschieren und wird überall da zu finden
sein, wo für die Bewegung, für den Führer
und für Deutschland gearbeitet und ge¬
kämpft wird." Wenn der Führer selbst der
SA. das schöne, stolze und verpflichtende
Wort zugerufen habe: „Alles, was Ihr seid,
seid Ihr durch mich, und alles, was ich bin,
bin ich durch Euch", so soll auch heute in
aller Bescheidenheit wieder einmal an diese
Auszeichnung erinnert werden. Tex Redner
gedachte sodann aber auch mit besonderer
Anerkennung der Verdienste der Kamera¬
den, die erst nach dem Siege, nach der
Machtübernahme zur SA. gestoßen sind. Der
Obergruppenführer schloß seine Ansprache
mit den Worten: „Im Bewußtsein ihrer
großen Tradition , geweiht durch das Blut
ihrer Gefallenen, erhöht durch das Ver¬
trauen ihres Führers , im alten Geist in
einer neuen Zeit will die SA. in der Vorhut
ihres Volkes marschieren"

Volkszählung erst im Frühjahr 19Z9
Einem Erlaß des Innenministers zufolge,

ist wegen Ausdehnung der für den 17. Mai
1938 anberaumt gewesenen Volks-, Beruss¬
und Betriebszählung auf das Land Oester-
reich der Zählungszeitpunkt aus Früh¬
jahr 19 3 9 v c rlegt  worden.

Ls, ZI-s-LL/«/// Zk'sr/s/r6tt>L
Der SA -Sturmbann 11,172 hat in den

Ansschcidnngskämpfen der Standarte 172
Pforzheim am >Samstag und Sonntag sehr
erfolgreich abgeschnittcu. Der Sturmbann
konnte verschiedene 1., 2. und 3. Sieger er¬
mitteln, sowohl in den Mannschaftskämpfcn
als auch in den Einzelkämpfcn. Die Mann¬
schaft des Sturmbannes bei der 20 Mal eine
halbe Runde Hindernisstafsel konnte sich
ebenfalls siegreich plazieren. Näherer Bericht
über die Kämpfe erfolgt morgen.

Sorrntagsriickblick
Beim gestrigen letzten Maicnsonntag ka¬

men all die vielen Maicnfrcunde wieder nicht
auf ihre Rechnung. Er hätte viel besser in
den April gepatzt und seine Wettcrlaunen
haben die schönsten Pläne zunichte gemacht.
Schon unserer Jugend zuliebe hätte dieser
letzte Sonntag im Mai eitel Sonnenschein
sein sollen, denn sie hat sich doch so fieberhaft
gefreut auf diesen Tag und zum geplanten
Sportfest der HI so große Hoffnungen ge¬
hegt. Es war eine große Enttäuschung, als
die Sportleitnng die ganze Veranstaltung
wegen dem tückischen Regen in den Morgen¬
stunden auf später verschieben mußte. Die
SA hat ihr Programm gestern nicht vom
Wetter abhängig machen lassen. Der feld¬
marschmäßige 20 Kilometer-Marsch im Rah¬
men der Ausscheidungskämpfe der SA -SPort-
abzeichenbewerbcr wurde planmäßig durch¬
geführt. Auch andere Veranstaltungen, die
terminfcst und an diesen Sonntag einfach ge¬
bunden waren, wurden, wenn auch mit ge¬
mischten Gefühlen, durchgcfnhrt. So sind die
heurigen „Fünfziger" in stattlicher Zahl per
Omnibus ans den Lichtenstcin gefahren. Hier
im Städtchen war eine- kirchliche Veranstal¬
tung, zu der die Teilnehmer ans der Um¬
gebung mit Omnibussen gefahren kamen.
Ebenso war der Ausflug der Männerriegc des
Turnvereins in Künzclsan nach hier zu ihrem
Landsmann Brcuninger zum „Bären " nicht
vom Wetter abhängig gemacht und die frohe
Stimmung während des hiesigen Aufenthalts
hat auch garnicht notgclittcn. Ucberhaupt
sind gestern ausfallend viele Omnibusse durch
unser Städtchen gefahren. Alles will doch
Wandern im Mai und niemand rechnet mit
solch unangenehmen Uebcrraschnngen des
Wettermachcrs. Und doch haben die Regen¬
schauer den vielen fahrenden Gesellen die
frohe Wanderstimmnng nicht rauben können.
Der Zeitpunkt war richtig gewählt. Unsere
Schwarzwaldhcimat ist zurzeit im höchsten
Stadium frühlingscigener Schönheiten und
Reize. Fliederduft mischt sich in die würzige
Waldluft, die jungen Tannentriebe atmen den
harzigen Hauch, der die Städtlerlungen so
frei und frisch macht und die blumen- und
blütcnreichen Auen in den Tälern und zwi¬
schen den Wäldern sind wahre Augenweiden
und Kraftquellen für Herz und Gemüt. All
die vielen Wanderer, die gestern sich an diesen
Vorzügen unserer Heimat gelabt haben, sind
trotz den Wetterstörungcn nicht enttäuscht
gewesen. In den Rcgenpnuscn war die Luft
wunderbar klar und ermöglichte von den
Höhen aus eine seltene Fernsicht. Wir wollen
nur hoffen, daß der nächste Sonntag , bas
Pfingstfest, uns von weiteren Enttäuschungen

verschont. Der Frühlingsschmuck unseres
Schwarzwaldes möchte richtiges Pfiugstwetter
haben.

Der letzte Sonntag im Monat Mai begann
wieder mit Regen, der aber nicht den ganzen
Tag über andauerte. Der Verkehr war trotz
des zweifelhaften Wetters ein guter. — Am
Freitag fand im Saale der „Alten Linde"
ein gutbesuchter Sprechabend  der NS¬
DAP statt. Es sprach der Kreisleiter Pg.
Wurster  aus Calw. Wir berichten über
diesen Abend an anderer Stelle ausführ-

llicher. — Die NS - Frauenschaft  besuchte
in ihrer großen Mehrheit am Sonntag die
Großkundgebung der NS -Frauenschaft in
Stuttgart . — Die Freiwillige Feuer¬
wehr  hatte auf Sonntag morgen eine Heb¬
ung angesetzt Nach Schluß derselben mar¬
schierte die Feuerwehr mit der Stadtkapelle
an der Spitze durch die, Straßen der Stadt.
— In der Rennbach wurde fleißig geschossen;
der Schützenverein  hatte ein Schießen
veranstaltet, an dem auch zahlreiche auswär¬
tige Schützcnbrüder teilnahmen. Schöne und
wertvolle Preise winkten den Siegern . Mit
einem Schützeuball am Sonntagabend wurde
die Veranstaltung abgeschlossen. — Die
Mannschaften der SA  fuhren am
Sonntag nach Pforzheim, um dort an den
Standartenausscheidungskämpfen teilzuneh¬
men. — Auf dem Sportplatz beim Windhof
fanden am Samstag und Sonntag die dies¬
jährigen R cichss p o r t w e t tkämp  f e der
Hitlerjugend statt, ebenso die Wettkämpfe der
SS . — Der Kurbetrieb  wird mit jedem
Tag lebhafter. Außer den mit der Reichsbahn
cintreffcnden Gästen besuchen täglich größere
und kleinere Reisegesellschaften unsere Bade¬
stadt; die letzteren kommen meistens in großen
Omnibussen, besichtigen die Bäder u. Sehens¬
würdigkeiten, nehmen eine Stärkung zu sich
und verlassen dann wieder die Stadt . — Im
Knrsaal fand am Freitag abend das zweite
Philharmonische Konzert statt; von den Ver¬
anstaltungen der laufenden Woche seien her-
vorgchobcn: Montag ein Bunter Zauber-
Abend von Beno Jano und seiner Künstler;
Dienstag Abendkonzert; Donnerstag und
Freitag Tonfilm „Kameraden auf See". Das
2. Sinfonickonzert, ein Mozart -Abend, ist auf
Freitag abend angesetzt; als Solistin Wirkt
mit Tilla Bricm (Sopran ), Berlin . — Die
Psingsttage  werden am Samstag abend
mit einem Pfingstball cingelcitet. Im Kur¬
theater finden am Psingstsamstag u. Pfingst¬
sonntag zwei Gastspiele des Stadttheaters
Pforzheim statt. Zur Aufführung gelangen
am Psingstsamstag abend die Komödie„Jnge-
borg" von Kurt Goetz und am Pfingstsonn¬
tag abend das Kriminalstück„Parkstraße 13"
von Axel Ibers.

Reizende neuartige Wegweiser wurden
am Bahnhof und am Aufgang zur Rcnnbach-
straße ausgestellt. Der Wegweiser am Bahn¬
hof zeigt in seinem oberen Feld Graf Eber¬
hards Flucht und darunter den nächsten Weg
zum Verkehrsbüro des Kurpereins und zur
Bergbahn. Der Wegweiser an der Rcnnbach-
straße deutet darauf hin, daß sich hier die
Auffahrt zum Sommcrberg befindet und der
Ausgangspunkt zu einer Wanderung nach
Dobel, Herrenalb, Gernsbach usw.

Schützentreffen in Wildbad
Auf dem Schießstand des hiesigen Schützen-

Vereins wurde am Himmelfahrtstag und gest¬
rigen Sonntag das 10. Preisschießen
ansgctragen, an welchem aus dem Unterkreis
Wildbad und aus dem Kreis 5 Nagold zahl¬
reiche Kameraden teilnahmen. Allein gestern
waren es 135 Schützen von nah und fern, die
Aug' und Hand im Schieß-Wcttbcwerb cin-
sctzten. Anwesend waren auch der Schützcn-
führcr für den Unterkreis Neuenbürg, Kame¬
rad Walter Schmidt - Neuenbürg, und der
BczirkSschießwart des NS - Kricgerbundes,
Kamerad Di cckho ff - Wildbad. Der Wild-
badcr Schützcnverein hatte diese schießsport¬
liche Veranstaltung sehr gut vorbereitet und
eine Anzahl wertvoller Preise gestiftet. Ge¬
schossen wurde in vier Anschlagartcn und
zwar: 175 Meter Wehrmann, liegend frei¬
händig; 175 Meter Wehrmann und Scheiben¬
büchse, stehend freihändig; 50 Meter Klcin-
kaliber, liegend freihändig; 50 Meter Klein-
kalibcr, stehend freihändig. Ansgctragen
wurden noch Mannschafts-Wettkämpfe und
zwar Gruppenschießenje 5 Mann in den be¬
kannten drei Anschlagsarten, 50 Meter Klcin-
kalibcr. Es wurden gute Leistungen erzielt,

OKIvOociont
k//s <?k,a//lt7ls-

die dafür Zeugnis ablegen, daß der Schieß¬
sport in Wildbad wie auch im Kreis Neuen¬
bürg eifrig gepflegt und gefördert wird. Die
Schützenvereine sind ja in den Reichsbund
für Leibesübungen eingegliedert und erfüllen
im Rahmen der Wehrertüchtigung unseres
Volkes eine wertvolle Aufgabe, auf die vom
Kreisschützenführer wie auch vom Bezirks-
schießwart immer wieder hingewiesen wird.
Abends, nachdem die Wettkämpfe beendet wa¬
ren, versammelten sich die Kameraden im
Vereinslokal „Rennbachbrauerei", wo Kame¬
radschaftsführer Pfau  vom NS -Reichs-
kriegerbund allen Teilnehmern den Will¬
kommgruß des Schützenvereins, der Krieger¬
kameradschaft und der Stadt Wildbad entbot.
Schützenmeister Fritz Kloß  gab dann die Er¬
gebnisse bekannt und händigte die Preise aus.
Mit einer gemütlichen Familienfeier fand
das 10. Preisschießen seinen Abschluß.

Die Ergebnisse:
Gruppenschießen:  1 . SA -Sturm

14/172 Wildbad 397 Ringe, 2. NSKK -Sturm
16/M 53 Wildbad 397 Ringe, 3. Schützen¬
verein Büchenbronn 392 Ringe, 4. Schützen¬
verein Schwann 377 Ringe, 5. Kriegerkame¬
radschaft Röth 373 Ringe, 6. Schützenverein
Böstngen 369 Ringe, 7. Kriegerkameradschaft
Klosterreichenbach 351 Ringe, 8. Zimmer¬
schützenverein Neuenbürg 349 Ringe.

Beste Einzelleistung im Mannschaftskampf
SA -OSerscharführer Pflumm 14/172 93 R.

Festscheibe , 175 Meter stehend freihän¬
dig, Wehrmann u. Scheibenbüchse: Schützen¬
meister Köhler, Schützengesellschaft Calw.

Fe st scheibe,  50 Meter Kleinkaliber:
Ernst Schuhmann, Schützenverekn Wildbad.

Heimatkundgebung der Ortsgruppen des
Schwarzwalövereins auf dem Tafelberg bei

Calw-Althengstett
Herrenalb, 30. Mai . Die hiesige Orts¬

gruppe des Schwarzwaldvereins unternahm
am Himmelsahrtstage eine Wanderung nach
dem Täfelberg bei Althengstett bei Calw, um
an diesem Tage in Gemeinschaft mit den an
dieser Sternwanderung beteiligten Ortsgrup¬
pen des nördlichen Schwarzwaldes mit den
andern deutschen Wandervereinen und Wan¬
derverbänden ein Bekenntnis zur Heimat
und zum Vaterland abzulegen.

Trüber , grauer Wolkenhimmel hing mor¬
gens über dem Albtal und waren die Witte¬
rungsverhältnisse weniger zu einer weiteren
Wanderung verlockend, jedoch trat in Len
Vormittagsstunden eine Besserung ein und
bei Ankunft am Sternwanderziel strahlte ein
wolkenloser Himmel hernieder. Es kamen
dort die Wanderer aus Pforzheim, Baden-
Baden, Altensteig, Dill -Weißenstein, Sindel-
fingen, Rcnningen, Stuttgart -Feuerbach und
den umliegenden Gebieten zusammen.

In der Kundgebung sprach Studienrat
Pfeiffer-Stuttgart über den Sinn des Man¬
derns und über die Pflege des Heimatgedan¬
kens sowie über die idealen Ziele und Be¬
strebungen der Wandervereine. Freudig ge¬
dachte der Redner der Heimkehr der deutschen
Ostmark u. der Heimatliebe ihrer Bewohner

In der Feierstunde wurde eine Kund¬
gebung des Deutschen Wanderführers Prof.
Dr . Werner -Breslau verlesen, ein begeister¬
tes Bekenntnis zu Führer , Volk und Vater¬
land.

Aus Pforzheim
(Eigenbericht, Nachdruck verboten)

Der gestrige Sonntag
war kühl und naß. Mit kürzeren, teils län¬
geren Unterbrechungen formte sich das Wet¬
ter abwechselnd zu Regen und Sonnenschein
und wenn gerade einmal ein blaues Wölkchen
sich am Himmel zeigte, dann schossen die Men¬
schen auf die Straßen und nahmen Ansatz zu
einem Spaziergang , der ihnen aber wieder
gründlich versalzen wurde, sobald die herauf-
zichcnden schwarzen Regenwolken ihre Was-
scrmengen entluden. Um die Mitte des Nach¬
mittags brauste sogar ein orkanartiger
Sturm , der den Damen die Röcke„weitete"
und den Herren die Filzhüte von den Köpfen
riß. Schirme wendeten sich und übrig blieben
nur noch die nackten Gestelle. Blumentöpfe
kamen ins Wanken und purzelten auf die
Gehwege. Tie Wege „über Land" zeigten an
diesem Sonntag ein weniger lebhaftes Bild.
Selbst das Sängerfest im nahen Engelsbrand
konnte bei dem miserablen Wetter nicht be¬
geistern. Die Pforzhcimcr Sänger marschie¬
ren gern dorthin, wo gesungen wird und zu¬
mal dann noch, wenn ein Brudervcrein sein
75jähriges Jubiläum feiert. Aber nur wenige
wagten im Hinblick auf die Ungunst der Wit¬
terung den Gang über die Berge. In der
Stadt selbst ivar es im allgemeinen ruhig,
abgesehen von dem üblichen Kinobesuch und
der Unterhaltung in den Wirtshäusern.

Partei «Oi-Aaal,atloa

Ortsgruppe Herrenalb. Heute Montag
den 30. Mai Sprechabend im Städt . Kursaal
um 20^ Uhr. Einsetzung des neuen Orts¬
gruppenleiters durch Kreisleiter Wurster.
Teilnahmepflicht für Parteigenossen, Partei¬
anwärter und Pol . Leiter. Formationen
treten um 20.15 Uhr mit Fahnen auf dem
Befreiungsplatz an.

Jugendlicher Straßenränder
In den Arkaden stellte ein junger Mann

einem vorbeispringenden Mädchen das Bein
in der Absicht, dasselbe zu berauben. Er ver¬
suchte die Geldtasche wegzunehmen, wurde
aber gestört und ergriff die Flucht. Man
konnte seiner bisher nicht habhaft werden.

Vorsicht mit dem elektrischen Plätteisen
In einer Damenschneidereider Bleichstraße

wurde vergessen, das elektrische Bügeleisen
auszuschalten. Es entstand in der Nacht ein
Brand , wobei verschiedene Kostüme und zwei
Nähmaschinen verbrannten . Es entstand ein
Gebäudeschaden von 500 NM . und ein Sach¬
schaden von 800 RM-

Verkehrsunfall
In Ellmendingen fuhr ein Kraftfahrer in

ein Kuhfuhrwerk, dabei wurde die Kuh ver¬
letzt und der Bauer vom Wagen geworfen.
Ein entgegengesetzt kommender Kraftfahrer
war gezwungen aüszuweichen und geriet da¬
bei auf einen Pflasterstein. Beide Kraftfah¬
rer, der Bauer und die Kuh sind verletzt, das
Rad demoliert.

Sittlichkcitsvcrvrcchen.
Im benachbarten Eutingen wurde ein 50

Jahre alter verheirateter Mann festgenom¬
men, der sich an einem 18jährigen Mädchen
vergangen hatte.

Iungmeister aus dem Kreisgebiet
Neuenbürg,

die im Frühjahr dieses Jahres vor der
Handwerkskammer Reutlingen die Meister¬
prüfung mit Erfolg bestanden haben.

Bäcker : Barth Willy, Neuenbürg, Brun¬
nenstraße 66; Mahler Otto, Loffenau; Schill
Hermann, Wildbad, Wilhelmstraße 70.

Damenschneiderinnen:  Tahmen
Elisabeth, Schömberg; May Machilde, Neuen¬
bürg.

Drechsler:  Stumpp Artur , Birkenfeld.
Fleischer:  Bachteler Friede ., Schwann;

Hofsäß Karl , Neuenbürg, Wildbaderstr. 29;
Hörter Gustav, Dennach; Schönthaler Karl,
Wildbad, Königstraße; Seyfried Richard,
Calmbach.

Friseure:  Nittel Paul , Ottenhausen.
Herrenschneider:  Müßle Friedrich,

Oberlengenhardt.
KorLmache  r : Kull Will)., Birkenfeld.
Auto lackier er:  Secger P ., Birkenfeld.
Maler:  Kübler Eugen, Höfen/Enz.
Maurer:  Seyfried Carl , Neuenbürg,

Bahnhofstraße 41; Hermann Adolf, Arnbach;
Keller Wilhelm, Herrenalb ; Koch Alfred,
Birkenfeld.

Mechaniker:  Bernauer Franz , Birken¬
feld; Hattich Eugen, Birkenfeld; Kühle Hans,
Wildbad.

Schlosser:  Fuchslocher Hans , Neuen¬
bürg , Wildbaderstraße 19.

Schmiede:  Bächtle Karl , Wildbad, Rat¬
hausgasse 22; Maier Wilhelm, Loffenau.

Schuhmacher:  Faas Karl , Salmbach;
Rentschler Emil, Calmbach; Nittel Karl, Ot¬
tenhausen.

Stellmacher:  Volz Fritz, Schömberg.
Stukkateure:  Knaus Christian, Enz-

klösterle.
Tischler:  Bäzncr Martin , Birkenfeld;

Keppler Friedrich, Enzklösterle; Ruff Gustav,
Tobel ; Weidner Emil, Ottenhausen.

Uhrmacher:  Bäzuer Albert, Birkenfeld.
Zimmerer:  Dengler Karl , Calmbach;

Stoll Hermann, Feldrennach.

Dom Bezirksverein Neuenbürg
in Stuttgart

Gemäß unserem Jahresprogramm unter¬
nahmen wir am Sonntag den 8. Mai einen
Halbtages-Ausflug nach Lndwigsbnrg, wo

rvrr-c/ ckas Metter?
Wetterbericht LcS RetchSweticrLIensteS

Ausgabeort Stuttgart ,
Ausaegeben am 29. Mat 1938, 21.89 Uhr '

Voraussichtliche Witterung bis Montagabend:
Bei lebhaften südwestlichen Winden und rasch
wechselnder Bewölkung noch vereinzelt zum
Teil gewittrige Regenschauer. Temperaturen
unverändert.

Voraussichtlich« Witterung bis Dienstag,
abend: Weiterhin stark bewölkt und erneut zu-
nehmende Regenneigung, dabei langsame Er¬
warmung.



wir kn einer Stärke von >0 Lnndolenten
nachmittags 1-2 Uhr mit der Bahn in Rich¬
tung Ludwigsburg abdampfteii. Bon dort
ging es in flottem Marschtritt durch Lnd-
wigsbnrg dem nahen durch seine Schönheit
berühmt gewordenen Favoritenpark zu, denn
jetzt gerade im Mai kann man die Schön¬
heiten dieser Anlage bewundern. (Viele un¬
serer Landsleute werden dieselbe ja wohl noch
aus ihrer Militärzeit kennen.. Rach ünge-
fähr einer Stunde Wegs erreichten wir das
Schloß Monrepos mit seiner herrlichen Um¬
gebung. Nach eingehender Besichtigung mach¬
ten wir uns aus den Weg Richtung Kurhaus
Hoheneck, um bei unserer Landsmännin Frau
Karl Einkehr zu halten. Nach 1L? Stunden
Wegzeit erreichten wir unter großem Hallo
der Fußkranken, die eS Vorzügen mit dem
Omnibus zu fahren, das Kurhaus Hoheneck.
Wir ließen unS häuslich nieder und nach
Stärkung u., angeregter Unterhaltung wurde
der Wunsch nach einem kleinen Tänzchen
laut . Denn wozu haben wir eine Hauskapelle!
Herr Dahl junior , Herr Higgi hatten dafür
Verständnis — und los gings. Zwischen Fuß¬
kranken und Fußgängern war absolut kein
Unterschied mehr festzustellen. Niemand dachte
mehr ans Heimgehen. Aber unerbittlich rückte
der Zeiger vor, so daß wir gegen ^ 9. Uhr
doch aufbrechen mußten, um dann gegen 2411
Uhr wieder in Stuttgart anzukommen. Alles
ging hochbefriedigt nach Hause in der Ueber-
zeugung, mit seinen Landsleuten wieder ein¬
mal frohe Stunden der Freude und Ent¬
spannung verlebt zu haben und jeder freut
sich auf den nächsten Ausflug.

Liebe Landsleute! , Aus unserem für Mo¬
nat Mai zusammengestelltenProgramm sollt
ihr sehen, wie wir hier fern der heimatlichen
Berge Zusammenkommen, um uns zu ver¬
stehen und einander kennen zu lernen, alte
Erinnerungen aus der Heimat auszutauschen.
Oft will der eins oder andere sich mit einem
Landsmann über seine täglichen Sorgen
aussprechen. Unfern jungen Landsleuten, die
hier eine Stellung gefunden haben,' aber in
Stuttgart selbst fremd sind und damit auf
sich selbst angewiesen, wollen wir ihr Fremd¬
sein vergessen lassen; in unserem Kreise sol¬
len sie der Heimat wieder näher gebracht
werden durch unsere Heimatvorträge in den
Monatszusammenkünften.

Deshalb, liebe Landsleute, laßt unseren
Ruf nicht ungehört Verhallen. Euch, die ihr
in Stuttgart und Hingebung einen eurer
Lieben wißt, gilt unser Ruf . Schreibt ihnen
und macht sie auf unS aufmerksam. Viele ha¬
ben wir schon erfaßt, aber viele sind hier, die
nichts von uns wissen und wir nichts von
ihnen. Wir haben die Gewißheit, daß sich
jeder LandSmann bei uns Wohl und heimisch
fühlen wird und daß er bei uns in diesem
Sinne schöne und vergnügte Stunden ver¬
leben kann. Wir kommen jeden zweiten
Sonntag im Monat zusammen bei Lands¬
mann Max Wild, Restaurant Gartenlaube,
Blnmenstraße 20, beim Olgaeck.

Diesbezügliche Anfragen bei Landsmann
Oskar Knüller, Hausverwalter , Staats¬
theater Stuttgart.

Groß -Wandertag des Kreises 5
Nagold

Traditionsgemäß führten die DRL - Ver¬
eine im Reichsbund für Leibesübungen an
Himmelfahrt verschiedene Sternwanderungen
durch, die einen schönen Verlauf nahmen. Das
Wetter war zum Wandern wie geschaffen,

Wald und Fluren prangte im schönsten
Schmucku. trugen wesentlich zur Stimmung
der Wanderscharen bei.

Der Unterkreis Nagold wunderte nach
Haiterbach, während sich die Vereine des Un¬
terkreises Frendenstadt in Dornstetten ein
Stelldichein gaben. In Obernhansen ver¬
sammelte sich der Unterkreis Neuenbürg und

Die Entscheidung darüber, wer am 26. Juni daS Endspiel um die Deutsche Fußball-Meister¬
schaft bestreitet, ist gefallen. In Düsseldorf und Dresden holten sich in den Bvrschlußrundcn-
spielen der dreifache deutsche Meister und Titelverteidiger Schalke 04 und Hannover  96.
das zum ersten Male zu den Gruppensiegern Vorstößen konnte, die Qualisikation für den große»
Endkamps. Schalke stand in Köln gegen Fortuna Düsseldorf  beim l:0- Sieg allerdings
etwas das Glück zur Seite. Hannover 96 krönte seinen großartigen Ausstieg der letzten Zeit mit
einem hart erkämpften3:2-Ersolg über den ruhmreichen Hamburger Sportverein.

Das Endspiel„Schalke— Hannover 96". das nach der Weltmeisterschaftam 26. Juni steigt,
bringt eine neue Paarung für die lange und stolze Liste der deutschen Meisterschasts-Schlußkiimpse.
Die Westfalen stehen zum fünften Male in den letzten sechs Jahren im Finale. Hannover 96 wagt
zum ersten Male den Griff nach der ..Viktoria", der Siegcstrophäedes Deutschen Fullballmeisters
Meisterschafts-Vorschlussrunde: In Köln:  EC.

Schalke 04 — F -t. Dülleldorf 1:0 llwi , in D r e k-
d c » : Hamburger SB . — Hannover SS 2:S n. Verl.

Wttrtt. Aufstiegsspiele zur Gauliga : Svvgg . Tü¬
bingen — Svvgg . Sckrambera 4:1. SV . Seuerbach—
KlÄr Böbringe» 1:2.

Tschammer-Pokal-Svielc : Stuttgarter_
Spsr . Stuttgart 2:8, Union Böckingen— SB . Neci
gartach4:0, SÄ . Geislingen — Svortsr. Eislingen
1:2.

SC . gegen
-eckar-

Sreuudlckaftssviele: SB . Zuffenhausen — SC.
Schweinfurt OS2:4, BfB . Stuttgart — SC . Schwetn-surt OS1:8, Stuttg . Kickers- BfR . Mannheim 1:2.
MR . Schrvenntng. — Floridsdorf, AC. 8:2, BorussiaNeunktrchen- SSV . Ulm 0:3, SSB . Reutlingen -
Svortsr. Stuttgart 2:1, SÄ . KornweftheiM— BSC.
Pforzheim8:2, SC . Eislingen — BfB . Obereblingen
3:2. SC . Wangen - SC . Lentkirch6:1. Wacker Biber-
ach — Saulgan 3:1.

Aufstiegsspiele zur Bezirksklafie
Im zweiten Aufstiegsspiel zur Bezirksklasse

trafen sich gestern in Untecreichenbach der dortige
FT. und der FE. Dornstetten. Unterreichenbach
zeigte diesesmal nicht das gewohnte Spiel und hatte
Mühe und Not, das Spiel vollends glücklich über
die Zeit zu bringen und mit dem Ergebnis von

3 :2 Toren'zwei wertvolle und glückliche Punkte
erkämpft zu habe». In der Halbzeit erzielte Un-
terreichenbach hintereinander drei Tore. Dornstetten
ließ sich aber dadurch nicht entmutige», lieferte ganz
besonders nach der Pause ein ganz großes Spiel,
vermochte sogar noch zwei Tore aufzuholen und
in ehr als einmal hing der Ausgleich in der Lust,
bis der Schlußpfiff des Schiedsrichters ertönte.

Nächste» Sonntag:Unterreichenbach—Neuenbürg

Tab-« - :
Unterreichenbach2 Sp. 9 :3 Tore 4Pkt.
Dornstetten 1 6p. 2 :3 Tore 0 Pkt.
Neuenbürg 1 Sp. 1:6 Tore 0 Pkt.

Freundschaftsspiele:
Der FV. Neuenbürg machte gestern einen„Aus¬

flug" nach Büchenbronnund verband damit ein
Privatspiel gegen dortigen FL. Die Neuenbürger
siegten dabei gegen ihren Klassepartner hoch mit
2 :8 Tore».

Deutschland-Slug em einzigartiger Erfolg
Flugschule Dresden ging als Sieger hervor

Den Teilnehmern des Deutschlandflugs war am
Sonntag ein Reisetag als letzte Aufgabe gestellt,
die im Verband zurückgelegt werden mußte und
je nach der Stärke der Maschinen über 1000 bis
1300 Kilometer führte. 346 Maschinen vollzogen
am Samstagabend die letzte Sammlung und Dich¬
tung vor dem letzten konzentrischen Einsetzen und
am Sonntaamorgen ab9.30 Uhr hatte das Asper-
ner Flugfeld Betrieb wie noch nie.

Auf das fliegerische Geschehen der letzten Tage
zurückblickend, war der Deutschlandflug 1938, die
größte bisherige Flugveranstaltung, ein einzig-
artiger Erfolg. Der Deutschlandflugstellte so¬
wohl Flugzeugführer als auch die Orter vor Auf¬
gaben, die den Flug zu einer Prüfling gestalteten,
daß jeder Teilnehmer, der diesen schweren Wett¬
bewerb durchstano, eine besonders anerkennens¬
werte Leistung vollbrachte.

Der VerbandK. 7 des Kommandos der Flug¬
schule Dresden  konnte im Deutschlandflug die
nach demS. Tag errungene Führung behaupten

und sogar noch weiter äusbaue». Mit einer Lei¬
stung von 2121  Punkten ging die von dem Ge¬
freitend. N. Friedrich angeführte Besatzung, Ge-
freiter Neichmann, Flieger Linde und Flieger Rieg-
ner als Sieger aus diesem größten und schiversten
Wettbewerb hervor. Als stolzeste Auszeichnung er¬
hielten sie den Wanderpreis  von General¬
feldmarschall Hermann GS ring.  Aus mehr als
2000 Punkte kam noch der von Fach angeführte
Verband der deutschen Versuchsanstalt für Luft¬
fahrt mit 2096 Punkten auf Klemm Kl. 25 so¬
wie VerbandM 5 KG. Gütersloh FV. 44 mit
2027 Punkten.

1. K 7 Kommando der Sluaschule Dresden 2121 P.,
Sefr. Friedrich, Gefr. Reichmann, Flieger Linde und

Riegner: 2. Z 7 DVL . Klemm Kl. 28 Nach, Schnarr,
Hübner, Ovcrberg, Wünsch» , Rost. 2098 P .: 3. M 5

v. Sa "KG. Güterslob SW 44, Oblt. lansson, Lnt. Kreil-
kel. Lnt. Rose, Lnt. Härsetn, Lnt. Lutz. Lnt. Kaiser
2027 P.: 4. S 8 NSSK . Gruppe Süd SW 44 NSSK-
rlauntsturmf. Stange . Gruvvenf. Zahn. Sturmfükrcr
Haase, NSFK .-Man » Junker, NSSK . . Mann
Branüle und Sturmfübrer Steinhaus 1981 Punkte.

in Dettingen a. N. trafen sich die Turner und
Sportler des NnterkreiseS Horb.

Ganz Pfnndig verlief die Sternwanderung
des Unterkreises Ealw, welche Schönbronn
zum Ziel hatte. Die nacheinander eintrcffen-
den Vereine wurden am Ortscingang vom
Turnverein Schönbronn empfangen und mit
klingendem Spiel gings durch den Ort in die
Gaststätten Nach der Mittagspause bewegte
jich ein stattlicher Festzng mit über hundert
Teilnehmern znn, Spielplatz, wo der BereiuS-
führer des- Turnvereins Schönbronn eine
herzliche Begrüßungsansprache hielt und da¬
bei die Anwesenheit der Turnvereine Alt¬
burg, Calw, Simmozheim, Simmersfeld,
Oberhaugstett, Sulz , Wildbcrg und Schön¬
bronn feststelien konnte. Leider glänzten die
Sportvereine durch Abwesenheit. Kreis-
jngendfnchwart Knölier-Calw übermittelte
die Grüße des Kreisführers . Mittlerweile
kam auch die Sonne znm Vorschein und bald
wickelte sich auf dem Spielplatz ein frohes
Treiben ab. Faust- und Handballspiele wech¬
selten mit Boxvorführungen , Hindernisren¬
nen, Tauziehen und Gesangswettstreiten ab,
die von den zahlreichen Zuschauern mit
großem Beifall ausgenommen wurden.

Anschließend war im Löwensaal unter
Mitwirkung einer Handharmonika-KaPelie
gemütliches Beisammensein mit Tanz. Bei
dieser Gelegenheit ergriff der Vereins-Vor¬
stand des Turnvereins Schönbronn nochmals
das Wort , um allen Vereinen für ihr Erschei¬
nen zu danken. Mit dem Aufruf , auch wei¬
terhin der schönen Turn - und Sportsache zu
dienen und mit einem Treuebekenntnis für
den Neichsbund-für Leibesübungen schloß er
seine begeisternden Ausführungen . Ein
Cälwer Turnfreund dankte abschließend dem
rührigen gastgebenden Verein für die herz¬
liche Aufnahme und Gastfreundschaft. Alle
Teilnehmer schieden mit dem Bewußtsein
voneinander, einen recht schönen Tag in be¬
ster Kameradschaftverlebt zu haben. S.

Württemberg jtettt sechs Reichssieger
im Handwcrker-Wettkamps Ä938

Stuttgart, 29. Mai. Nach der nunmehr vor¬
liegenden namentlichen Liste der Preisträger
aus dem Reichsentscheid im Handwerker-Wett¬
kampf 1938 aus dem Gau Württemberg-Hohen-
zollern sind sechsTeil nehmer  am Hand¬
werker-Wettkampf Reichssieger  geworden,
während 21 Teilnehmer mit 2. und 34 mit
3. Preisen ausgezeichnet werden konnten.

Reichssieger wurden in der Fachgruppe Bau : Erich
Renz,  Vergoldermeister, Stuttgart , Paul Kolesch,
Ofenseberaeselle, Biberach-R.: in der Sachgruppe Me¬
tall : Christ. Calmbach,  Mechanirermeifter, Klo¬
sterreichenbachü. Sreudenstadt: in der FachgruvveBe¬
kleidung: Erika Draudorff,  Damenschneidermei-
sterin, Ulm, Karl Hasert,  NniformsihneidermeMer,
Stuttgart , Albert G öhri  n a. Kürfcknerrncistcr, Bad
Cannstatt.

Himmler spricht zur HJ -Führerschaft
Im Neichsführerlager der Hitler- Jugend in

Weimar  sprach Neichsführer st Himmler zu
den Führern der deutschen Jugend über die
Pflege des Kameradschafts, und Gemeinschafts¬
geistes, die Grundsätze des Ehrgefühls und die
Blutfrage.

6sgen eine Hin6sLt-5psrsinisg«
von 2.— KH. geben wir unsere

beliebten

lÄWPiMlIlM
lsibneire su5.

Il-

B !rkc>i f e ld
Erstklassige, rehsarbige

pr. Abstammung, 2. mal gelammt
zu verkaufen.
Fr . Bester , Dietlinger Str. 19.

Hausgehilfin
von alleinstehender Dame in Dauer¬
stellung gesucht. Näh- und
Kochkenntnissenicht erforderlich.

Fra « Beyerle , Wildbad,
Villa „Sonnenfels".

Aiiüerftatier
eines gefundenen , grasten
Taschenmessers. Hirschhorn-
schalen, erhält gute Belohnung.

Hotel D̂eutscher Hof-
Wildbab.

Die Beleidigungen und ehrnihri-
aen Nachreden, die ich gegen die
früheren Mitglieder des Musik¬
vereins Feldrennach: H. Iägle, F.
Mauer, O.Mauer, W.Schönthaler
am 15. Mai ausgesprochen habe,
nehme ich, weil unwahr, mit Be¬
dauern

zurüü!
Der Vorstand des

Mustkvereins Feldrennach.
Hermann Fauth.

Ein guterhaltenes, gebr.

ZWsrilNlller
pol., für RM.158.» zu verkaufen.
Anzusehen in

Brötzingen , Arlinger,
Belchenstr. 6.

Das Heimatblatt sollte in
keinem Hanse fehle«!

Oberamtsstadt Neuenbürg.

SkffeMcheBttMsg initdeilMshttreli
am Dienstag den S1. Mai 1S38, nachm. 7 Ahr.

Tagesordnung:
1. Laufendes.
2. Ausbau des Enzringr

Der Bürgermeister.

Hnckrloitokio
fürllrboitsillMi«zssv:

Arnba ch.
? Eine 4r/, jährige, 30 Wochen
trächtige gute

Fahrkuh
verkauft

Ludwig Buchter , Metzger.

Neuenbürg
Infolge Räumung verkaufe ich

einenEmilherd
82x63, mit Wärmeofen zu herab¬
gesetztem Preise.
Karl Psrommer, Flaschner.

Leiden

Magen !
».Darm- l

Katarrh ? l stillt!

O » OSGOO « » ^ » « « S « S « OHO'

vennacst,  cken 29. lAai 1938.
1so«Lss -Knrsigv.

Unerwartet rasest ist meine Neste Lrau, unsere gute
lAutter unck Scstwester

ged . Vollmer
im Mer von 3b jastren sankt in ckem Herrn entscstlaken.

Oie trauerncken Hinterbliebenen:
Oer Oatte: »isinricd Uldliugsr unck 8ostn Trsugvtt

nebst /Inverwanckten.
Leerckigung: Dienstag nacstmittazĤ S Vstr.

osnttrsgung.
bür ckie vielen Leweise stsrrlicster leilnastme, ckie

wir wästrenck cler Krankkeit unck bei ckem llinscsteicken
unserer lieben unverAeklicstenentscstlakenen lAutter

Uiilkslmins ttssg
" xeb . Keller

srkastren ckuriten, sowie kür äie vielen liranrspenllsn
unck ckie so überaus rastlreicste LegleitunZ rur letzten
Lustestätts sagen wlr aukrlcsttigen Dank.

Im Kamen cker trauerncken Hinterbliebenen:
tstzoli» krlart - I-I, ittsog mit Lamilie

unck̂ nverwanckten.
Koniienmiü , cken 29. K1»i 1938.
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Fünfter Deutscher Ayothekertag
Frankfurt a. M., 29. Mai. Der fünfte

deutsche und erste großdeutsche Apothekertag
wurde am Samstag mit einer Sitzung
der N ei chsapothekerka innrer  er-
öffnet, an der auch Abordnungen aus Frank¬
reich, der Türkei, Rumänien und den nordi¬
schen Staaten teilnahmen. Im Mittelpunkt
der Sitzung stand die Festansprache des
Neichsapothekerführcrs und Leiters der Apo-
thekcrkammcr, SA.-Brigadeführer Schmi e-
r er, der einen lleberblick über die ständische
Entwicklung des Apothekerwesens gab.

^rr Füürrr
bei der Weibe des DsMuer Makers
Der erste Thcaterneubau des Dritten Reiches

Dessau, 29. Mai. An einem hervorragend
künstlerischen und kulturellen Ereignis im
Nahmen des Gautages des Gaues Magde¬
burg-Dessau gestaltete sich am Sonntagabend
der Festakt uw Einweihung deZ neuen„Des-
sauer Theaters", das mit einer festlichen
Ausführung der großen romantischen Oper
„Ter Freischütz"  von Carl Maria von
Weber, feierlich eröffnet wurde. Die Anwesen¬
heit des F ü h rers  und die Weiherede von
Reichsminister Dr. Goebbels  kennzeich¬
nete sinnfällig die Bedeutung dieses ersten
großartigen Theaterneubaues im Dritten
Reich, der nicht nur die modernste und wohl
auch größte Bühnenanlage Deutschlands be¬
sitzt sondern durch seine Ausgestaltung zum
Einrang-Theater auch den Charakter eines
Volksthsaters  im schönsten Sinne des
Wortes trägt.

Drei Wlyivniere abgestiirzi
bei einem Versuchsslug der Lufthansa

Berlin, 29. Mai. Bei einem Versuchsslug
mit einem neuen Postslugzeug kamen in der
Nähe von Langeoog Flugkapitän Otto
Falke,  Oberfnnkermaschinist Karl Kirch¬
hofs  und Flugzeugfunker Erich Kolbe
ums Leben. Die Deutsche Lufthansa verliert
mit diesen Männern besonders bewährte
Mitarbeiter, die sich bei der Erprobung
neuer Flugzeuge und der Erkundung neuer
Lustverkehrswege besondere Verdienste er¬
worben haben. Flugkapitän Falke, der auf
etwa IVe Millionen Flugkilometer zurück¬
blicken konnte, gehörte zu den Pionieren des
Nachtflugverkehrs. Oberfunkermafchinist Karl
Kirchhofs,  ein gebürtiger Stuttgar¬
ter,  war bereits bei den ersten Postflügen
über dem Nord- und Südatlantik beteiligt
und hatte- auch das Pamir - Gebirge über¬
flogen.

Eine Frau stellt 19 Gebäude nn
Versicherung sollte den Hof retten

Higenbericlit cler ö! 8 - ? rs8ss
pr. Stargard. 29. Mai. Das Schwurgericht

verurteilte die 55 Jahre alte Selma Bött¬
cher  aus Kietzig wegen vorsätzlicher schwerer,
einfacher und versuchter Brandstiftung in
Tateinheit mit Versicherungsbetrug zu sieben
Jahren Zuchthaus  und Aberkennung der
bürgerlichen Ehrenrechte auf zehn Jahre. Die
Angeklagte hatte von 1931 bis 1933 in
Kietzig fünfBrände angelegt,  denen
19 Gebäude zum Opfer fielen, darunter auch
mehrere Wohnhäuser. Sie bewirtschaftete mit
ihrem Mann eine 160 Morgen große Wirt¬
schaft in Kietzig. Tie wirtschaftlichen Verhält¬
nisse waren schlecht. So kam die Angeklagte
aus den Gedanken, ihre Scheune anzustecken.
Vor- und nachher legte sie jedoch bei vier an¬
deren Besitzern Feuer an, teils aus Rache
und Haß,  teils aus Gewinnsucht und Raf¬
finiertheit, um die Brandstiftung auf dem
eigenen Hose zu verschleiern. Bei den Brän¬
den entstand ein Gesamtschaden von 120 000
Mark. Während der Untersuchung hat die
Angeklagte nicht weniger als elfmal Geständ¬
nisse abgelegt und diese achtmal widerrufen.
Jetzt war sie jedoch bei einem umfassenden
Geständnis geblieben.

Fm sinkenden Schiss eingeschossen
Schweres Unglück im Hamburger Hafen

blixeoberickt 6er ttL - kreero
kt. Hamburg, 29. Mai. Der Schlepp-

0 amPfer „FairPla  y 5", der beim Ein¬
schleppen des erst vor wenigen Tagen auf
der Vulkanwerst in Vegesack fertiggestellten
Dampfers „Hohenfels" der Hansa-Linie be¬
teiligt war, wurde beim Manöveriereu im
Oder-Hoest umgerissen. Er sank innerhalb
weniger Sekunden. Zwei Mann, derHeizer
Und Maschinist,  die sich im Maschinen¬
raum aufhielten, konnten nicht mehr recht¬
zeitig das Deck erreichen und ertranken.
Die Leichen konnten noch nicht geborgen wer¬
den. Schisser und Decksmann wurden geret¬
tet. Der gesunkene Schlepper liegt aus Grund,
Schornstein und Masten ragen aus dem
Wasser empor.

Für Tapferkeit zum Leutnant befördert
Am gestrigen Jahrestag des rotspanischen

Bombenüberfalls aus das Panzerschiff„Deutsch¬
land" wurde Obermaschinist Wilhelm Niß¬
ma nn  vom Oberbefehlshaber der Kriegsmarine
in Anerkennung seines hervorragenden persön-
lichen Einsatzes bei der Beseitigung der durch
die Bombentrefferhervorgerusenen Störungen
zum Leutnant des Marine- und JngenieurwesenSoelördert.

Wiederaufbau des deutschen Musiklebens
Reichsminister Dr. Goebbels über die Rettung der abendlSndischeu Musik

Stiftung eines «atioualeu Mufikpreises
Düsseldorf , 29. Mai. Die am ver¬

gangenen Sonntag in Düsseldorf« öffnete
erste Reichsmusiksestwoche erreichte am
Samstagnachmittag ihren festlichen Höhe¬
punkt mit einer kulturpolitischen Kund¬
gebung in der Städtischen Tonhalle, auf der
der Präsident der Reichskulturkämmer,
Reichsminister Dr. Goebbels,  eine Rede
hielt, die für die Zielsetzung des gesamten
deutschen Musikwesens dieselbe Bedeutung
haben wird, wie sie die programmatischen
Erklärungen des Ministers auf den anderen
Gebieten des deutschen Kulturlebens bereits
erlangt haben.

Eingeleitet wurde die Feierstunde mit dem
„Festlichen Präludium" von Richard
Strauß,  gespielt vom Städtischen Orche¬
ster Düsseldorf, wobei der Altmeister selbst
den Taktstock führte und begeisterten Beifall
erhielt. Dann begrüßte Gauleiter Florian
Reichsminister Dr. Goebhels in seinem Hei-
matgan aufs herzlichste ukid teilte mit, daß
den Erfordernissen der Zeit Rechnung tra¬
gend, in Düsseldorf der Bau einer
Schlageterhalleundeinesneuen
Opernhauses  in Angriff genommen
würden. Der Gauleiter dankte Dr. Goebbels
dafür, daß er über diese beiden Bauten die
Schirmherrschaft übernommen habe. Nach
der „Leonoren"- Ouvertüre von Beethoven,'
wiederum meisterhaft dirigiert von Richard
Strauß, sprach, stürmisch begrüßt,
Llerchsmimster Dr. Goebbels

Zum ersten Male seit dem nationalsozialistischen
Umbruch tritt das zeitgenössische deutsche Musik¬
schaffen in einer großen repräsentativen
Generalschau  vor die Öffentlichkeit. Bisher
zcigte es sich immer nur in mehr oder weniger
bedeutsamen Teildarstellungen. In diesen Tagen
ist es anläßlich der Reichsmusiksestwoche in Düssel¬
dorf in seiner Gesamtheit zusammengckommen.
Und das hat auch seine guten Gründe.

Im Jahre 1933 befand sich das deutsche Musik¬
leben in einer geradezu trostlosen Lage.
Ein drohender geistiger und künstlerischer Zerfall
stand unmittelbar bevor. Die Auflösung aller
inneren Werte, die in der Vergangenheit der deut¬
schen Musik zu ihrer führenden Stellung in der
ganzen Welt verholsen hatten, schien fast unver-meidlich. Die deutschen Meister, die in echter künst¬

lerischer Bescheidenheit unsterbliche Werke deutscher
Tonschöpfunggeschaffen hatten, waren durch die
marktschreierischen Elemente deS internatio¬
nalen Judentums  abgelöst. Die von ihnen
produzierte und propagierte sogenannte Musik
mußte naturgemäß auf die Dauer zu einer voll¬
kommenen Schrumpfung der öffentlichen Musik-
Pflege führen. Es fehlte in der Staatsleitung die
sichere Hand, kie hier Krankhaftes ausscheiden und
Gesundes fördern konnte oder auch nur wollte.

Die Folge dieses chaotischen Zustandes war eine
ständigwachsendeVerminderungdex
Zahl der deutschen Orchester  und damit
zusammenhängend ein unausweichlichesAbsinken
der Zahl der Konzerte, Ermüdungserscheinungen
aus dem Gebiete der Hausmufikkultur und damit
näher und näher rückend das Ende jeder wirklich
deutschen öffentlichen und freien Musikpflege. Das
mußte um so furchtbarer erscheinen, als Deutsch¬
land seit je das traditionelle Musikland der Welt
gewesen war.

Es schien eine fast unlösbare Aufgabe zu sein,
hier Wandel zu schassen. Der angerichtete Schaden
mußte durch systematische Pflege aller wertvollen
Kräfte der deutschen Musik allmählich behoben
werden. Und dazu war Zeit nötig. In den ver-
aanaenen fünf Jahren siiw wir mit System zu
Werke gegangen. Der Nationalsozialismus hat bei
der Neuordnung der allgemeinen wirtschaftlichen
Verhältnisse unseres Volkes auch die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse im Musik,
leben neu geordnet.  Hier sah er die unab-
weisbare Vorbedingung einer Reform deS deut¬
schen musikalischen Lebens, dessen kulturelle Vor¬
aussetzungen er nun zielbewuht und tatsreudig zu
schaffen begann.
Neuer deutscher Musikkultur
der Weg sreigemacht

So gingen wir an die Arbeit und versuchten
einer neuen deutschen Musikkultur den Weg freizu-
machen. Unsere erste Aufgabe war die Ordnung
der rechtlichen Verhältnisse im Musikleben. Sie
wird in absehbarer Zeit ihre endgültige Lösung
im Erlaß eines neuen deutschen
Musikrechts  finden. Zu zweit haben wir die
auf dem Gebiet der deutschen Musik tätigen Men¬
schen unter Uebcrwindung aller privaten und rein
mteressemäßig bedingten Verbände in einer großen
ständischen Organisation der Reichsmusik-
ka mmer zusammengefaßt.

Die aus diesen Maßnahmen zu erwartenden
Erfolge  sind heute schon unverkennbar. Im
Jahre 1982 war daS Gesamtauskommcn der drei
Autorengesellschaften 5,7 Millionen Mark, während

«Ser höchste Loh«i« stMee VstichierstMung"
Sauletter Murr, Hauptamlsleiter Hilgeufeldt «uv Reichsfraueuführerttr
Scholz-Klink spräche« bei der Sroßkuudgebuu « der RS -Sra «enschaft

Stuttgart , 29. Mai. Den festlichen Höhe¬
unkt der Jahresarbeit 1938 der Schwä-
ischen NS.°Frauenschast brachte eine am

Sonntagvormittag in der überfüllten Stutt¬
garter Stadthalle abgehaltene Großkund¬
gebung.  an der 8500 Frauen aus allen
Teilen des Gaues Württemberg- Hohenzol-
lern teilnahmen. Unter den zahlreichen
Ehrengästen sah man Ministerpräsident und
KultmimsterM er ge n t h a le r, den Kom¬
mandeur im Luftgau V, Generalmajor
Zenetti.  den Chef des Stabes des V. Ar-
meekorps, Generalmajor Fischer von
Weikersthal,  SA . - Obergruppenführer
Ludin, ^ -Gruppenführer Kaul  u . a. m.
Eine Kantate von Franz La u b er-Lauter-
bach, die vom Schramberger Singchor unter
Mitwirkung des Musikzuges des Arbeits-
aues XXVI in feierlicher Art zu Gehör ge-
rächt wurde, hinterließ bei den Versammelt.

tc„ einen tiefen Eindruck.
Keine Frau darf beiseitestehen

Gaufranensch-iftsleiterin Ha in dl begrüßte
die Tausende von Frauen. Hierauf trat Gauleiter
Reichsstatthalter Murr  an das Rednerpult. Er
sprach allen Frauenschaftsleiterinnen und allen
lenen unbekannten Frauen, die draußen in den
Ortsgruppen der NS.-Frauenschaft täglich ihre
Pflicht tun. seinen herzlichen Dank aus für ihre
aufopfernde Arbeit. Wenn am 10. April gerade
der Gau Württemberg-Hohenzollern ein hervor¬
ragendes Bekenntnis zum Führer abgelegt habe,
so sei dies nicht zuletzt der Mitarbeit der Frauenzu verdanken. Wenn es sich darum handle, das
Dasein des deutschen Volkes zu schützen und zu
behüten, dann dürfe keine deutsche Frau
beiseite stehen.  Wenn heute der Staat die Sorge
um daS Wohl des Volkes in die Hand genommen
habe, so lasse er sich diese Sorge von niemand
mehr entreißen. Gauleiter Reichsstatthalter Murr
bat die Frauen, draußen auch weiterhin genau so
vertrauensvoll wie bisher mit den Politischen
Leitern zusammenzuarbeiten. Sie mögen in ihrer
stillen Pflichterfüllung ihren höchsten Lohn sehen
und im Kampf um Deutschlands Zukunft sich ge-
nau so einsetzen, wie auch die Männer zusammen¬
stehen.
Ureigenster Dienst am Volk

Hauptamtsleiter Hilgenfeldt  kennzeichnete
in seiner Ansprache einleitend das Wesen der
Frauen im Leben des Volkes als der Trägerinnen
des lebendigen Lebens, der Treue und des Glau¬
bens. Dieser Glaube habe im großen Kriege sein«
höchste Bewährungsprobe abgelegt und auch den
M.nnern Stärke und Glauben gegeben. Was die
NS.-Frauenschaft heute leistet, ist ureigenster
Dienst an der Volksgemeinschaft. Der Redner er¬
innerte an die gewaltigen Leistungen des Hilfs-
Werks„Mutter und Kind" in den vergangenen
Jahren. 1l. a. hat man dieS ä u gl i n gLster b-
IiSkeit  leit 1932 von 7.9 aus 6,5 v. H. herab¬

gedrückt. Me Zahl der Geburten  hat sich
seit 1933 von 900 000 auf 1.3 Millionen gesteigert.
Die Wohlfahrtspflege  hat heute nicht
mehr am Ende, sondern am Anfang des Menschen-
lebens zu stehen. Hauptamtsleiter Hilgenfeldt
dankte in diesem Zusammenhang als Beauftragter
für die Deutsche Volkspslege den schwäbischen
Frauen für die bereitwillige Ausnahme österrei¬
chischer Kinder und Mütter. Bis 10. April dieses
IahreS find Lebensmittel. Kleidungsstücke usw. im
Werte von 22 Millionen  NM . für die öster¬
reichische Bevölkerung auSgegeben worden. Bis
1. Oktober ds. Js . werden 85 Millionen RM. be-
reitgestrllt.
Dienerinnen des Führers

Dann sprach die Reichsfrauenführerin FrauGertrud Scholtz -Klink  zu ihren schwäbischen
Frauen. Mit langanhalkendem Beifall wurde ihre
Mitteilung ausgenommen, daß es für sie schon
zur Tradition geworden sei. jedes Jahr ein¬
mal  in einer Großkundgebungzur schwäbischen
NS.-Frauenschaft zu sprechen. Solche Zusammen¬
künfte sind notwendig, um immer wieder mitein¬
ander in Fühlung zu treten. In zu Herzen gehen¬
den Worten schilderte die Neichssrauensührerin
dann ihre Eindrücke von der furchtbaren Nol̂ die
sie in Oesterreich angetroffen hat. An dieser Lot
wird am eindringlichstenall das klar, was in den
letzten fünf Jahren in Deutschland geleistet
worden ist. Ich kann mit Stolz sagen, daß der
Führer sich bei seinem schweren Aufbauwerk nie
um die Haltung der deutschen Frauen hat Sorgen
zu machen brauchen. Ihn in der Erfüllung seiner
göttlichen Sendung zu unterstützen, ist Gottesdienst
>n höchster Form.
Zwei Arbeitstagungen

Anläßlich dieser Großkundgebung hielt die
schwäbische NS.-Frauenschaft»wer Arbeits¬
tagungen ab. Am Samstagnachmittag trafen
sich die Frauenschaftsleiterinnen sämtlicher
Kreise des Gaues mit den Mitgliedern des er¬
weiterten Gaustabs. Gaufrauenschaftsleiterin
Ha in dl konnte ihre Mitarbeiterinnenzum
erstenmal anläßlich dieser Tagung in dem nun¬
mehr fertig gewordenen vorbildlichen Gauhaus
der NS.-Frauenschaft, das in nächster Zeit
durch Gauleiter ReichsstatthalterMurr feier¬
lich eröffnet werden wird, begrüßen. Die
Reichsabteilungsleiterin für Organisation,
Kohnle,  sprach vor allem über diez. Zt. vor¬
dringlichsten Aufgaben der Jugendgruppen und
der gesamten Hilfsdienstarbeit in der 9lS.-
Frcmenschaft Deutsches Frauenwerk. Ain
Sonntagnachmittaa fand zur selben Stunde, zu
der die Bräuteschule in Tübingen eröffnet
wurde, eine Arbeitsbesprechung aller Kreis-
nnd Ortsjugendgruppenführerinnen des gan¬
zen Gaues statt, in der die Reichsabteilungs¬
leiterin Kohnle die Richtlinien für die praktische
Arbeit draußen erklärte.

die Stagma im Geschäftsjahr 1936/37 ein Auf¬
kommen von 11,5 Millionen Mark aufzuwciscn
hatte. Die Steigerung der Hilfsmaßnahmen
für die Mulikerschast  spricht in ihren
günstigen Auswirkungen für sich selbst. Es fand
innerhalb von vier Jahren eine Vermehrung der
Zahl von Betreuten durch die 1934 gegründete
Versorgungsstistungum nahezu 40 v. H. statt. Ter
Alterssold wurde von 1200 auf 1800 NM. heraus¬
gesetzt. In diesem Jahre allein werden etwa eine
Viertelmillion Alters-, Witwen- und Waisengeldcr
ausgezahlt werden. Die Errichtung eines Alters-
und Erholungsheimes in Harzburg hat dieser Ar¬
beit eine sinnvolle Weiterung gegeben.

In gleicher Weise fand eine systematische Hebungder wirtschaftlichen Verhältnisse der nachschafscii-
den Künstler durch großzügige Neichsz li¬
sch risse an zahlreiche Orchester statt. Die Zahl
der Kulturorchester stieg seit 1933 von 118 auj144, die Zahl der durch sie beschäftigten Musiker
eon 5382 auf 7198. Die Tarifordnung vom 15. Mai
1938 regelt zum erstenmal die Anstellungsverhält¬
nisse der deutschen Orchestermusiker und bietet auch
dem sozial schlecht gestellten Musiker ein erträg¬
liches Mindesteinkommen. Gleichzeitig wurde die
Altersversorgung sämtlicher Mitglieder deutscher
Kulturorchester geregelt.

Die Unterhaltungsmusiker  wurden als
gleichberechtigt anerkannt und durch Tariford¬
nungen ihre Existenz gesichert. Das Einkommen
von etwa 15 000 bis 17 000 Musikern wurde um
durchschnittlich 25 v. H. gesteigert. Daneben fand
eine großzügige Werbung für die Hausmusik
statt. Wir haben demzufolge seit 1934 eine Schüler.
Zunahme bis zu 40 v. H. zu verzeichnen. In
Deutschland bestehen heute etwa 25 000 Manner¬
chöre. 125 000 Sänger singen in gemischten
Chören. 8000 Laienkapellcn mit fast 120 000 Spie-
lern zeigen die Anteilnahme breitester Volksschich¬
ten an der deutschen Musik.

Die verschiedensten Organisationen der Partei
stellen sich aktiv in den Dienst der Musikpflege.
Die NS .- Gemeinschaft „Kraft durch
Freude ", das Deutsche Volksbildungswerk und
die Hitler - Iugend  verbreiten nicht nur Vcr-
ständnis für gute Musik, sie schulen auch in groß¬
zügiger Weise den musikalischen Nachwuchs. Das
DeutscheBokksbildungswerk  allein hat
30 Musikschulen eingerichtet. 40 weitere sollen in
diesem Jahre noch folgen. In 600 Arbertskiirsen
für Musik hat es die Wege dieser edlen Kunst
verbreitet. Gibt es einen besseren Beweis für die
Durchschlagskraft dieser Bestrebungenals die Tat-
fache, daß der Gesamtumsatz an Klavieren
sich von 1933 bis 1937 verdreifacht hat?

Von staatlicher Seite aus haben wir uns die
Pflege des künstlerischen Nachwuchses besonders
angelegen sein lasten. Durch großzügige Stipen¬
dien  haben wir das Studium junger Talente
ermöglicht. Zusammen mit der Reichsmusikkammer
haben wir ;unge unbekannte Künstler in öfsent-
lichen Konzerten herausgestellt
Rationaler Musikpreis

Die Stiftung eines nationalen Musik-
PreisessürdenbestenGeigerundden
britenPianisten  in Höhe von je 10 OM RM.
erfolgt mit dem heutigen Tage, und soll ein neuer
drastischer Beweis dafür sein, daß es uns nicht
nur darum zu tun ist. Krankhaftes auszuscheidcn,
sondern vielmehr noch darum. Gesundes zu pflegen
und zu fördern.

Der Nationalsozialismus fegte in einem großen
Ansturm die pathologischen Erscheinungen des
musikalischen jüdischen Intellektualismus weg und
machte die Bahn frei  für das ungehinderte
Schassen deutscher Musiker und Künstler, die jetzt
nicht mehr in ständiger Angst zu leben brauchen
vor den feigen Angriffen der Asphaltpresse und
den Intrigen jüdischer Verleger- und Diriaen-
tencliquen. Die Macht deS Judentums ist letzt
auch auf dem Gebiete der deutschen Musik gebro-
chen, das deutsche musikalische Leben ist von den
letzten Spuren jüdischer Anmaßung und Vorherr¬
schaft gesäubert.

Unsere klassischen Meister erscheinen vor der
Oeffentlichkeit wieder in reiner und unverfälsch¬
ter Form. Durch großzügige Wcrkkonzerte wer¬
den sie an die breiten Masten des Volkes heran-
grtragen. An die Stelle reiner Konstruktion und
eines öden atonalen Expressionismus tritt wieder
die künstlerische Intuition als die Quelle des
Schöpferischen auch in der Musik. Vielleicht be¬
deutet das mehr, als nur ein nationale? Reform¬
werk. Vielleicht beginnt von hier aus überhaupt
die Rettung der abendländischen Mu¬
sik  vor dem drohenden Verfall.

Daneben geht die Ausschaltung allen planlosen
Experimentierens bei der Ausbildung des künst¬
lerischen Nachwuchses und die Beseitigung jeder
Dekadenz auf dem Gebiet der musikalischen Erzie¬
hung unserer Jugend. Die deutsche Musikschrist-
stellerei geht wieder aus von der elementarsten
Achtung vor dem schöpferischen Genius und der
Unterordnung der Kunstbetrachtung unter die
Kunstgestaltung.
Alljährlich Festwoche der Musik

So ist denn nun die Zeit gekommen, daß das
deutsche Musikschaffen alljährlich  in einer
Festwoche vor das Auge der Oeffentlichkeit tritt.
Diese Woche soll Ausdruck der lebendigen deut¬
schen Musik in allen ihren Erscheinungsformen
sein, cs ist eine Festwoche für das ganze
an der deutschen Musik teilneh¬
mende Volk,  nicht die Sache einer kleinen
Clique, die sich überheblich anmaßtc, die deutsch«
Musik zu repräsentieren. Es soll ein Fc>t der
Klassiker und der jungen Talente sein, em Fest
das befruchtend aus die Künstler und kraftspew
dend auf daS ganze Volk wirkt.

Dieses Musikfest ist zum ersten Male eine
Heerschau über die Musikkultur un¬
ser  er Z ei t. Es legt Rechenschaft ab über das,
was wir erreicht haben und fixiert die Zielsetzun¬
gen für die nähere und weitere Zukunft. Hier
möge sich der Ruhm Deutschlands, als deS klassi¬
schen Landes der Musik aufs neue beweisen und
erhärten.

Wie glücklich müssen wir sein, daß wir nach
einer Zeit furchtbarsten geistigen und seelischen
Verfalls zu diesen Quellen unserer
Kraft zurückgefunden  haben , daß an
den Spitze unseres Volkes ein Mann steht, dem
die Musik nicht lästige Repräsentationspflicht ist,für den die Musik im Gegenteil ein u nabdi n g-



Mus ÄbürtlemöerL
bares Lebenseiement daritellt . Ilm ihn
im Geiste versammelt sind wir heute hier ver¬
eint , seinem Genius zu huldigen ist uns eine
'/flicht des Dantes und der Verehrung ; denn sein
Werk hat auch die deutsche Musik dem drohenden
Verfall entrissen und ihr wieder Licht und Luft
zum Atmen und zum Leben gegeben.

Die Ausführungen Tr . Goebbels ' wurden
immer wieder Vvn lebhafter Zustim¬
mung  unterbrochen . Mit besonders starkem
Beifall wurde die Verkündung der Stiftung
eines nationalen Musikpreifes ausgenom¬
men . Gauleiter Florian  schloß die Kund¬
gebung mit Worten des Dankes an Dr.
Goebbels und mit einem dreifachen Sieg-
Heil als Gruß au den Führer . Als Neichs-
minister Dr . Goebbels nach dem Gesang der
Lieder der Nation die Tonhalle verließ,
wurde er wiederum jubelnd begrüßt.

Me Stiftung des nationalen Musikpreises
Der Neichsnünister für Volksaufklärung

und Propaganda Dr . Goebbels  hat un¬
term 28 . Mai svlgeuoeu Erlast nerausge-
geben : „Zur Förderung des musikalischen
Solistennachwuchses verfüge ich mit dem
heutigen Tage die Stiftung eines nationalen
Musikpreises . Dieser Preis wird alljährlich
in Höhe von 20 000 RM „ je zur Hälfte , an
den besten deutschen Pianisten
und den besten deutschen Geiger
des Nachwuchses zur Verteilung gelangen ."

Aeichstagung für Konzerlwesen
Im Rahmen der ReichZmusiktage in Dussel,

dorf fand unter der Leitung von Staatsrat
Dr . K r e b s . Oberbürgermeister von Frank¬
furt a . M ., die erste Reichstagung für Kon-
zertwesen statt , die im Aufträge des Reichs»
Ministers für Volksaufklärung und Propa-
ganda des Deutschen Gemeindetages und der
Reichsmusikkammer vom Amt für Konzert-
Wesen durchgeführt wurde . Der stellvertre¬
tende Leiter des Amtes für Konzertwesen,
Dr . Otto Benek  e. Beigeordneter deS Deut¬
schen Gemeindetages , hielt das Hauptreferat
über den „ Aufbau des deutschen Konzert-
Wesens ". Die Volksmusikarbeit der HI . und
die städtischen Iugendmustk - und Sing¬
schulen werden in größtem Ausmaß daS
künftige Konzertwesen beeinflussen . Reichs-
amtsleiter Klemme  behandelte als Leiter
deS Amtes „Feierabend " in der NSG . „ Kraft
durch Freude " die kulturellen Leistungen die-
ser Organisation auch für die Musik . Ueber
die Frage des Konzertwesens in den großen
Städten berichtete der Freiburger Oberbür.

ermeister Dr . Kerber,  während Ober-
ürgermeister Hengst  über die Pflege und

den Stand der Musik in kleineren Städten
sprach . Ueber die Auswirkung der Musik¬
erziehung und das Musizieren in der HI.
sprach der Musikreferent der ReichSjugend-
sührung , Bannführer Stumme.

DeuW -ttaltetMüieS Wirtschafts¬
abkommen

Alle wirtschaftlichen Vereinbarungen auf
das Land Oesterreich ausgedehnt

Berlin , 29 . Mai . Der Neichsnünister des
Auswärtigen von RibbentroP  und der
italienische Botschafter Attolico  sowie der
Leiter der italienischen Delegation . Botschaft
ter Giannini,  und der Leiter der deut¬
schen Delegation , V . L. N . C lod i u s , haben
am Samstag im Auswärtigen Amt eine
Reihe von Verträgen und Abkommen unter-
zeichnet , durch die alle aus der Wiedervereini.
gung Oesterreichs mit dem Deutschen Reich
sich ergebenden Wirtschaftsfragen geregelt
worden sind.

Die Verhandlungen , die seit einigen Wo-
chen in Berlin geführt worden sind , haben
Gelegenheit gegeben , die mit der Wieder-
Vereinigung Oesterreichs mit dem Deutschen
Reich zusammenhängenden wirtschaftlichen
und finanziellen Probleme sowie die Ver¬
kehrs - und Schissahrtssragen im einzelnen zu
erörtern . Es hat sich dabei gezeigt , daß . die
enge wirtschaftliche Verflechtung zwischen
Deutschland und Italien , die seit 1933 von
Jahr zu Jahr planmäßig weiter
ausgebaut  worden ist , jetzt einen wer¬
teren großen Aufschwung erfahren wird . Die
gemeinsame Grenze und die Vielfältigkeit der
wirtschaftlichen Beziehungen zwischen Oester-
reich und Italien werden den beiden Volks¬
wirtschaften neue Möglichkeiten der Zusam¬
menarbeit eröffnen . Die engen freundschaft¬
lichen Beziehungen zwischen den beiden Staa¬
ten und Völkern haben es ermöglicht , den
umfangreichen Fragenkomplex in verhältnis¬
mäßig kurzer Zeit durchzuberaten und nicht
nur alle schwebenden Fragen zu regeln , son-
dern auch die Grundlage für die weitere
freundschaftliche Zusammenarbeit in der Zu¬
kunft zu schassen.

Durch die am Samstag Unterzeichneten
Verträge und Abkommen werden die zwi¬
schen Deutschland und Italien bestehenden
Vereinbarungen über den Waren - , Zah-
lungs - und Reiseverkehr aus das
Land Oesterreich ausgedehnt.
Auch für den Zeitpunkt der Ausdehnung des
deutschen Zolltarifs auf Oesterreich werden
die erforderlichen Vereinbarungen getrosten.
Damit ist die Gesamtheit der aus der Wie¬
dervereinigung Oesterreichs mit dem Reich
für die deutsch -italienischen Beziehungen sich
ergebenden Probleme abschließend geregelt
worden.

Morgen französischer Ministerrat
Am Dienstag findet vor Zusammentritt der

beiden französischen Kammern ein Ministerrat
statt , der , wie verlautet , in erster Linie den
außen - und innenpolitischen Fragen gewidmet
sein soll. !

Stand der Maul - und Klauenseuche
Von der Maul - und Klauenseuche werden Neu-

bzw. weitere Ausbrüche gemeldet aus Laupheim,
Buchau , Obcrriedgarten . Gde. Kißlegg (Kr . Wan¬
gen), Oberurbach , Gde. Unterurbach (Kr . Wald¬
see) . Gambach, Gde. Bergatreute (Kr . Waldsee ),
Conweiler (Kr . Neuenbürg ), Laßbach (Kr . Kün-
zelsau ), Pfitzingen und Wachbach (Kr . Bad Mer-
gentheim ), Jlsfeld (Kr . Besigheim ) und Mühl¬
hausen a . N. (Stuttgart -Amt ) . — Erloschen  ist
die Seuche in Großgartach (Kr . Heilbronn ).

In Holen  sie in , Gde. Kösingen (Kr . Neres-
heim) wurde der Landwirt Martin Lümmer-
meier,  in dessen Gehöft die Viehseuäie ausge-
krochen ist, in Schutzhaft genommen . Es hat sich >
heransgestellt , daß Lämmermeier die Seuche fünf
Tage lang verheimlicht und außerdem in unver¬
antwortlicher Weise bayerisches Sperrgebiet be-
treten hat.

Mittelstarke Erdbeben ausgezeichnet
Stuttgart , 29 . Mai . Am Freitagabend um

22 Uhr 25 Min . 57,5 Sekunden wurde an den
württ . Erdbebenwarten Stuttgart , Ravensburg
und Meßstetten ein mittelstarkes Erd¬
beben  ausgezeichnet , dessen Herd rund 1000
Kilometer von Stuttgart entfernt liegt . Die
Richtung nach dem Ord läßt sich nach den
Stuttgarter Aufzeichnungen allein nicht zuver¬
lässig ermitteln , da die erste Vorläuferwelle sehr
schwach war . Als Herdaegend kommt aber in
erster Linie Italien in Betracht.

Süns 8abre Suchtbaus sirr Srtenkaus
Stuttgart , 29 . Mai . Im Schwurgerichts.

Prozeß gegen Franz Irte « kauf  wegen
Mordversuchs begründete der Staatsanwalt
zunächst seinen Strafantrag , der aus acht
Jahre Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust
lautete . Ersführte dabei aus , die von Jrten-
kauf durch Messerstiche schwer verletzte Paula
B . habe Jrtenkauf häufig begründeten An¬

laß zur Eifersucht gegeben und recht leicht-
fertige Moralbegriffe bekundet . Ein anderer
Mann als Jrtenkauf . den ein Sachverstän¬
digengutachten als einen völlig halt - und
steuerlosen Psychopathen und einen Jam-
merling bezeichnet ^ der ans Grund seiner
Eifersucht zu Gewalttätigkeiten neigt , hätte
diese Frau , die ihn mehr oder minder offen
immer wieder mit anderen Männern be¬
trog . längst aufgegeben . Es könne sich nicht
um ein im Affekt begangenes Verbrechen
handeln . Das Urteil lautete wegen versuch¬
ten Totschlags ans fünf Jahre Zucht-
Haus  nebst fünfjährigem Ehrverlust.

EKwm Keilerei um nichts
Marbach a . N ., 29 . Mai . Einige jüngere

Leute ans Marbach befanden sich dieser Tage
in Affalterbach . Gastgeber und Gäste sprachen
gemeinsam dem Most ordentlich zu , bis es
schließlich zwischen einem Affalterbacher und
einem Marbacher zu einem erregten Wortwech¬
sel darüber kam , wer von ihnen schon in dieser
oder jener amerikanischen Stadt war . Vermut¬
lich infolge des Mostgenusses vermeinten beide,
im Recht zu sein und im Handumdrehen war
eine handfeste Keilerei im Gange . Als die Mar¬
bacher auf dem Heimweg einem der Affalter¬
bacher auflauerten , gab es für die Affalter¬
bacher kein Halten mehr . Der Ueberfallene
holte seinen Bruder zu Hilfe und fuhr mit die¬
sem auf dem Motorrad den Marbachern nach.
Die Schlägerei , die sich dann zwischen den bei¬
den Affalterbachern und den drei Marbachern
entwickelte , endete damit , daß alle fünf Be-
teilig ten  sich ins Krankenhaus begeben
mußten . Alle haben mehr oder weniger schwere
Fleischwunden , einem wurde außerdem ein
Arm ausgerenkt , einem anderen ins Ohr ge¬
bissen.

Mehrleistung mit weniger Arbeitskräften
Preisausschreiben des Sauamts für Technik - er NSDAP.

Von Oauswtslelter N o k r b a e k ^

Da wir augenblicklich nur mehr über sehr
wenige zusätzliche Arbeitskraft verfügen , werden
wir zwangsläufig in eine zweite Epoche unserer
nationalen Wirtschaftsentwicklung emtreten . Die
Aufgabe der ersten lautete : „Einbau aller Deut¬
schen in den nationalen Produktionsprozeß .' Dies
ist jetzt geschehen. Die Aufgabe der nun kommen¬
den zweiten Epoche lautet : „Höchste Auswertung
der Leistungsfähigkeit der in dem nationalen Pro-
duktionsprozeß Tätigen , d. h. fortgesetzte Verbesse,
rungen unserer Produktionsmethoden . um dadurch
jene Arbeitskräfte einzusparen , die wir für neue
zusätzliche Produktionen benötigen ." Mit diesen
Worten bei der Eröffnung der Berliner Autorno-
bilausstellung 1S38 hat der Führer die Entwick¬
lung der deutschen Wirtschaft in eine bestimmte
Richtung gewiesen.

Wie ist die Lage bei uns in Württemberg ? Im
Jahr 1932 hatten wir 119 412 Arbeitslose . Im
letzten Jahr nur noch 5266. doch hat diese letzte
Zahl nur mehr papierene und keine praktische
Bedeutung mehr , denn sie enthält neben Arbeüs-
unfähigen auch die in einem Berufswechsel und
in der Umschulung Begriffenen . Der Arbeitslosen-
zifjer gegenüber steht die Zahl der Beschäftigten,
die in den Jahren 1932 bis 1937 von 573 769 aus
833 966, also um über 260 699 zugenomm .en hat.
Diese Zunahme übertrifst die Arbeitslosenziffer
im Jahr 1932 um mehr als 149 969. In dieser
Steigerung der Beschäftlgtenziffer ist nur ein ganz
geringer Bruchteil Zugewanderter enthalten . Wie
weit der menschliche Arbeitseinsatz bei uns fort-
geschritten ist, zeigt das Verhältnis der gewerblich
Tätigen zur Gesamtzahl der Bevölkerung , das
mit 61 Prozent weit über dem Reichsdurchschnitt
mit 43 Prozent liegt . Diese Zahlen beweisen, was
wir bei unserer täglichen Arbeit , besonders bei
der Vergebung von Aufträgen und Lieferungen,
immer wieder ersahren , nämlich , daß wir in
unserem Gau im Arbeitseinsatz menschlicher Krast
bereits an der Grenze des möglichen angelangt
sind. Wie die Dinge sich weiter entwickeln wer»
oin , ist unschwer zu sagen, da - noch in diesem
Jahr mit der Neuerrichtung einiger großer indu¬
strieller Werke im Rahmen des Vier >ahresplanes
begonnen wird und weiterhin verschiedene beson¬
ders arbeitsintensive größere Bauvorhaben bevor-
stehen.

Sind die schwäbischen Betriebe vorbereitet?
Der schwäbische Betriebssichrer genießt im Reich

und darüber hinaus den Ruf . besonders tüchtig,
weitschauend und unternehmend zu sein. Sehr
viele Betriebe sind daher organisatorisch Vorbild-
lich entwickelt und mit ihren Produktionsmethoden
durchaus auf der Höhe des Fortschritts . Diese
Betriebe haben sich durch fortlaufende Verbesse¬
rungen der veränderten Nrbcitsmarktlage ange¬
paßt und sind auch in der Lage, ihre Leistung
weiterhin zu steigern . Eine ganze Anzahl Be¬
triebe sind jedoch in ihrer Anlage durch häufige
Anbauten und Erweiterungen so verschachtelt und
in ihren Produktionsmethoden so wenig fort¬
schrittlich. daß sie in ihrer Leistungsfähigkeit hin-
ter bester geordneten Werken mit gleicher oder
geringerer Arbeiterzahl weit Zurückbleiben. Zu
einer Leistungssteigerung sind diese Betriebe zum
Teil überhaupt nicht, zum Teil nur für eine
kurze Frist und durch eine verkrampfte Anstren¬
gung in der Lage, die in der Regel mit einer
Schädigung der Gefolgschaft verbunden ist. Sehr
deutlich treten die Unterschiede in der Leistungs¬
fähigkeit einzelner Betriebe dann in Erscheinung,
wenn von gewissen Stellen Preisfestsetzungen und
Nachkalkulationen für einzelne Artikel vorgenom¬
men werden . Die Gründe für die geringe Lei¬
stungsfähigkeit find oft mangelnde Kenntnis der
technischen Möglichkeiten , wenn entweder ein
hitziger Ingenieur lin Betrieb nicht vorhanden ist
oder an der Verwirklichung von BetriebSvrr-
bcsterunaen verhindert Ist. ES soll Heist? immer

noch Belriebsinhaber geben, besonders solche, die
nach der Finanzseite hin orientiert sind, die es
fertigbringen , als Entschuldigung für die Rück¬
ständigkeit ihrer Betriebe zu sagen : „Wir können
die Investitionen nicht wagen , wir wissen nicht,
wie lange die augenblickliche Konjunktur noch an-
hält ." Die so sagen, haben den Nationalsozialis-
mns noch nicht begriffen . Dost Dculschlands Auf¬
stieg nicht durch eine raffinierte Konjunktur , fon-
dern durch die bessere Ordnung der Arbeit , die
Abkehr vom Wirtschastsliberalismus . die Erstar¬
kung des Reiches und nicht zuletzt durch die Aende-
rung in der Gesinnung vieler Volksgenossen her¬
beigeführt wurde , ist ihnen ein verborgenes Ge¬
heimnis geblieben . Während die Gefolgschaft in
ihren Werken zum überwiegenden Teil an das
ewige Deutschland glaubt , denken sie an Konjunk¬
tur . Solch falsches Denken über die Voraus-
setzungen wirtschaftlichen Handelns rächt sich na¬
türlich auch im Dritten Reich: rückständige Be¬
triebe , die dem nationalsozialistischen Leistungs¬
grundsatz nicht entsprechen , werden in einer
Wirtschaft , deren Ziel die Leistungssteigerung
ist, immer weniger bestehen können. Auch ein
Betrieb , der durch ein wirtschaftliches Monopol
und reichliche Preise sich mangelhafte Betriebs-
organisation und schlechte Methoden heute noch
leisten kann , wird vor Ueberraschungen nicht ge¬
schützt sein.

Die Mechanisierung von Arbeitsvorgängen
Eine große Anzahl Anregungen und Bor-

schlüge für Verbesterungen von Produktions-
methoden kommen nicht zur Verwirklichung und
werden zum Teil überhaupt nicht bekannt . Die
Gründe dafür anzugeben , würde hier zu weit
sühren . Die große Anzahl der verschiedenartigsten
Anregungen , die zum Teil auch dem Amt für
Technik der NSDAP , eingereicht werden , zeigen
deutlich , in welchem Umfange weite Kreise sich
einzusetzen bereit sind, die deutsche Leistung zu
verbessern . Um bereits vorhandene brauchbare
Vorschläge zu erfaßen und der Anregung zu einer
besonderen Ordnung von Arbeitsvorgängen eins
breite Grundlage zu geben, veranstaltet das Gau¬
amt für Technik aus Mitteln , die in Württem-
bera für diesen Zweck zur Verfügung gestellt
worden sind, ein Preisausschreiben  mit
dem Motto : „M ech avisier ung von
Arbeitsvorgängen ." Die Bedingungen des
Preisausschreibens sind in der soeben erschiene¬
nen Ausgabe der Zeitschrift „Die Technik — Gau
Württemberg - Hohenzollern " veröffentlicht . An
Preisen sind insgesamt 15 666 Reichs¬
mark aus gesetzt.  Das Gauamt hat sich das
Recht der Veröffentlichung der Vorschläge Vorbe¬
halten . Es ist beabsichtigt, die gesammelten Vor¬
schläge für die Gebiete Fertigungstechnik . Be-
triebsorganisation , Bautechnik , Technik in der
Landwirtschaft bereits im Herbst dieses Jahres
zu veröffentlichen , um dadurch anregend ans die
Wirtschaft einzuwirken.

Der auf 7. bis 9. Oktober angesetzte diesjährige
Gau tag der Technik  wird ebenfalls unter
dem Motto „Mechanisierung vvn Arbeitsvorgän-
gen" stehen. Zu diesem Thema werden in den
Fachgruppen des NS .-Bundes Deutscher Technik
Wissenschaftler und Praktiker richtungsweisende
Vorträge halten . Bei der Eröffnung der Auto¬
mobilausstellung hat uns der Führer die Parole
gegeben: „Jeder Unternehmer , jeder Ingenieur,
jeder Techniker , aber auch jeder Arbeiter und auf
dem Lande jeder Bauer , sie haben zu erkennen,
daß es der Anstrengungen aller bedarf , um durch
Ueberlegen und durch Fleiß die Ergebnisse unse¬
rer nationalen Produktion bei gleichbleibender
oder nur langsam sich vermehrender Arbeiterzahl
fortgesetzt zu steigern ." Jeder Deutsche, der bei
seiner Arbeit schöpferischer Leistung fähig ist, wird
mit Stolz dieser Parole folgen , denn er hilft da¬
mit den, Führer , die ^ faulte deutsche Leistung zu.
steigern,

Wieder eine RMstagling in Stuttgart
Das Sattler -, Tapezier - und Polsterer-

Handwerk trisft sich
Stuttgart , 29 . Mai . Für die Tage vom

9. bis 12. Juni hat der Neichsinnungs-
verband zur 4. Neicystagung des Tapezier -,
Sattler - und Posamentier -Handmerks nach
Stuttgart  cingcladeu . aus der auch mit
besonderer Freude die Handwerkskameradeu
aus der in das Reich zurückgckehrten Ost-
mark begrüßt werden können . Tie einzelnen
Arbeitstagungen und Veranstaltungen er¬
fahren eine Belebung durch die gleichzeitig
in Stuttgart stattfindende A n s st e l l » n g
„Las Deutsche Tapezier - und
Sattler - Han dm er  k" . auf der Spitzen¬
leistungen nnd Erzeugnisse unseres süddeut¬
schen Handwerks gezeigt werden.

Erste OauGrSute-Echule in Minsen
Tübingen , 29 . Mai . Bei strahlend schönem

Sonnenschein konnte am Sonntagnachmittag
die er st e B r ä u t e s ch u l e a l I e r G a u e in
Tübingen in Anwesenheit von Hauptamtsleitcr
Hilgenfeldt und der Reichsabteilungsleiterin
für Mütterdienst Nöpke eröffnet werden . Unter
den zahlreichen Ehrengästen , Vertretern der
Formationen und Gliederungen der Partei,
waren vor allem auch die Gaufrauenschaftslei-
tcrinnen aus fast allen Gauen im Reich an¬
wesend.

L .e Kindergruppen säumten den Weg zum
„Normannenberg " und empfingen die Gaste.
Die Jugendgrnppen der NS .-Frauenschaft ge¬
staltete eine sinnige Weihestunde und über¬
reichte nach altem schwäbischem Brauch Brot,
Salz und Wein vor der Türe des Hauses . Die
Hausübergabe erfolgte durch den Oberbürger¬
meister von Tübingen an die Gaufrauenschafts¬
leiterin . Frl . Haindl  dankte der Stadt und
allen Mitarbeitern , die mit ihr zusammen die
Errichtung der so schön gelungenen Schule er¬
möglichten.

In Vertretung der Reichsfrauenführerin , die
selbst aus Gesundheitsrücksichten nicht anwesend
sein konnte , sprach die Reichsabteilungsleiterin
Röpke  und konnte mit den Grüßen zugleich
das besondere Lob für den Gau Württemberg,
der mit dieser Schule wieder vorangehend ist,
übermitteln . Der Kreisleiter von Tübingen,
Na uschnabel,  brachte anschließend zum
Ausdruck , wie sehr die Errichtung einer solchen
Schule beweise , daß der Nationalsozialismus
wieder zur Familie und damit zur Urzelle allen
Volkslebens geworden sei. Für die ^ sprach
Gruppenführer Kaul,  für die SA . Brigade¬
führer Deitmer.  Noch einmal die großen
Aufgaben und Ziele zusammenfassend , zeigte
Hauptamtsleiter Hilgenfeldt  den Sinn
und die weittragende Vedentung dieser Bräute«
schule , die nunmehr auch in allen andern
Gauen errichtet werden sollen.

So war vor allem eine Freude und ein Stolz
für den Gau Württemberg , wieder einmal zu
hören , daß von seiner praktischen Arbeit auS
Neues geschaffen wird , das richtungweisend
dann über das ganze Reich geht . Der Rcichs-
siatthalter , der bei der Tagung der Ingenieure,
anwesend sein mußte , konnte lei > r nicht an der
Eröffnung teilnehmen , wird aber eine Besich¬
tigung in den nächsten Tagen vornehmen.
Seine Gattin übernahm die Schirmherrschaft
über die Bräuteschule in Tübingen . Von alle»
Städten sind bereits Bräute eingetroffen , dar¬
unter auch drei Wienerinnen und ungefähr
20 Bräute aus Württemberg selbst , die übrigen
aus den andern Städten.

Stuttgarter Wochenmarktprcise vom 28. Mai.
Obst:  Tafelüpfel Großhandelspreise bei Abgabe
an Kleinhandel 56 Kilo 30 bis 40 RM . (Ver¬
braucherpreis V- Kilo 40 bis 54 Rpf .i , Auslese-
Tafelüpfel 36 bis 16 RM . (48 bis 60 Rps.). Wirt-
schaftsäpfel 20 bis 36 RM . (26 bis 40 Rpf .), Aus¬
landsäpfel 40 bis 48 NM . (54 bis 64 Npf .l . Kir-
scheu, ausl . ' / - Kilo 0.50 bis 0.52 RM . (65 bis
70 Npf .), Erdbeeren Ve Kilo 3 RM . (400 Rps .).
Erdbeere », ausl . Korbware , Vs Kilo Ibis 1,8 NM.
(135 bis 240 Npf .) : Südfrüchte:  Apfelsinen
50 Kilo 35 bis 36 NM . (Vs Kilo 48 bis 50 Rpf .),
Bnuaueu 50 Kilo 36 NM . (Vs Kilo 48 Npf.1,
Zitronen 100 Stück 4 bis 7 RM . (1 Stück 6 bis
9 Npf.) : Gemüse:  Blumenkohl , inl . 100Stöck¬
li Stück 28 bis 90 Npf.), Blumenkohl , ausläüd.
100 Stück 40 bis 45 NM . (1 Stück 55 bis 60 Rpf .),
Wirsing , inl . 50 Kilo 10 bis 15 NM . (V- Kilo
14 bis 20 Npf .), Kohlrabi mit Kraut 100 Stöck¬
li Stück 14 bis 28 Npf.), Kopfsalat (Freiwild)
100 Stück 4 bis 12 NM . ( 1 Stück 6 bis '20 Npf .).
Treibhaus -Gurken 100 Stück 30 bis 45 NM . (ein
Stück 40 bis 67 Rps .), ausl . Gurken 100 Stück 30
bis 45 NM . (1 Stück 40 bis 60 Rpf .), Schwctzin-
ger Spargel » 1. 50 Kilo 46 NM . (Vs Kilo 60 Npf .),
2. 50 Kilo 40 NM . (-/ . Kilo 54 Npf .). 3. 50 Kilo
30 NM . (V- Kilo 40 Npf .). tlntcrtürkheiiuer
Spargel » 1 Bund — (1 Bund 40 bis 100 Rpf .) .
Grüne Buschbohnen — (V- Kilo 130 bis 160 Npf .),
ausländ , grüne Buhnen 50 Kilo 38 bis 45 NM.
(Ve Kilo 50 bis 60 Rpf .) . grüne Erbsen , ital ..
50 Kilo 25 RM . (Vs Kilo 34 Npf .), Karotten mit
Kraut (neue) — ( 1 Bund 16 bis 27 Npf .), Ra¬
dies , rote — (1 Bund 10 bis 12 Npf.), Radies,
weiße — (1 Bund 14 bis 16 Npf.), Rettich , weiße
neue 100 Stück 8 bis 20 NM . (1 Stück 11 bis
27 Npf .), Porree (Lauch) — (ein Stück 7 bis
14 Npf .), Rüben , rote , neue 100 Bund — (1 Bd.
40 Rpf .), Freiland - Rhabarber 100 Bund 10 bis
15 RM . (1 Bund 14 bis 20 Npf .) , Sellerie mit
Kraut , neue — ( t Stück 40 Npf .) , Freiland-
Spinat — (Vs Kilo 14 bis 16 Npf .) , ausl . 50 Kilo
8 bis 10 RM . (V- Kilo 12 bis 14 Rpf .) , Tomaten
ausländ . 50 Kilo 36 bis 40 NM . (V- Kilo 48 bis
55 Npf.) , Zwiebeln , frühe — (1 Bund 40 Npf .),
ausl . 1 Bund 0.15 RM . (1 Bund 20 Npf .). Kar¬
toffeln , ital . neue 50 Kilo 12 bis 14 NM . (V- Kilo
16 bis 20 Rpf .). Marktlage:  Zufuhr in Obst
sehr gering , Gemüse reichlich, Verkauf in Obst
zurückhaltend , in Gemüse lebhaft.
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